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Vor Oſtafrika verſenkt
Deulſches Kriegsſchiff erledigt britiſchen Tanker

Beſtürzung in London
Amſterdam 17. Nov. Jn engliſchen

Marine und Schiffahrtskreiſen haben Tele
gramme aus Kapſtadt Beſtürzung ausgelöſt,
in denen gemeldet wurde, daß ein „bewaff
netes Kaperſchiff“ den britiſchen Tanker
„Africa Shell“ und zwar an der Oſt
küſte Südafrikas verſenkt habe. Auch
die Londoner Preſſe legt eine völlig nervöſe
Haltung an den Tag. Der „Daily Tele
graph“ macht die Verſenkung zur Haupt
meldung des Tages.

Der Londoner Reedereivertreter des
„Africa Shell“ teilt mit, daß der Kapitän
P. Dove, der von den Deutſchen inter
niert worden ſei, aus London ſtamme. Der
Marinekorreſpondent des „Daily Telegraph“
legt der Tatſache, daß der „Africa Shell“ ein
Tankdampfer war, den das deutſche Kaper
ſchiff geſucht habe, beſondere Bedeutung bei.

Dazu wird aus Lourenzo Marques
Fortugieſiſch Oſtafrika) gemeldet: Wie die
Mannſchaft des verſenkten britiſchen Tan
kers „Africa Shell“ berichtet, erhielt ihr
Schiff von dem deutſchen Kriegs
ſchiff Befehl, zu ſtoppen. Das Kriegsſchiff
feuerte einen Schuß ab. Einige Deutſche
kamen an Bord des „Africa Shell“ und be
ſchlagnahmten die Lebensmittelvorräte. Die
Beſatzung mußte ſodann in die Boote gehen.
Der „Africa Shell“ wurde dann mit zwei
Bom ben verſenkt, die ein großes Loch in
den Schiffsboden riſſen. Der Inſpektor der
LAloyd-Verſicherungsgeſellſchaft berichtet, daß
der „Africa Shell“ kieloben auf dem Waſſer
liege, und daß ein kleiner Teil des Schiffes
nen er ſei. Eine Bergung ſei ausge

oſſen.

Wo ſteckt die britiſche Flokte?
Dr. v. I. Rom, 17. Nov. (Eig. Meld.)Die italieniſche Oeffentlichkeit verzeichnet

die Bombardierung der Shetland- Inſeln
und die Verſenkung eines britiſchen Zer

rers ſowie zahlreicher britiſcher Handels
chiffe ſeit dieſem Augenblick als einen

nennen ſchweren Schlag für die britiſche
Admiralität, da die Prahlereien Chur
ch i I Is die engliſche Oeffentlichkeit
vom Gegenteil überzeugen ſollten. Die
italieniſchen Jnformationen aus London
ſchildern das Anſehen Churchills inEngland ſelbſt als erſchüttert, vor
allem infolge der deutſchen Erfolge zur
See wie der ſcharfen Zurückweiſung, die
ſeine letzte Rede durch die Neutralen, vor
allem italieniſche Stimmen, erſuhr.

Der Marineſachverſtändige des „Gionale
d Jtalia“ ſtellt direkt die Frage, ob die bri
tiſche Flotte noch in Scapa Flow
liege. Die Wahrſcheinlichkeit ſpreche dafür,
daß die Admirglität die Flottenbaſis um
200 Kilometer nach Norden zu
rückgenommen habe, und zwar nach

Kieſige Unkerſchlagungen

in Budapeſt
162 Kilogramm Gold und 3000 Goldmünzen

geſtohlen Der Filialleiter verhaftet
r. M. Budapeſt, 17. Nov. (Eig. Meld.)Die ungariſche Oeffentlichkeit wurde am

grtitas durch die Aufdeckung einer großen
oldunterſchlagung überraſcht, der ſich der

Leiter des Budapeſter Unternehmens der
Gold und Silberſcheideanſtalt G. A. Scheid,
ein gewiſſer Dvorak, ſchuldig machte. Jns-
lam wurden bei Dvorak 162 Kg. Gold in

arren und 3000 Goldmünzen im Werte von
rund 192 Millionen Pengö aufgeſunden.

Die Entdeckung der Rieſenunterſchlagung
kam ins Rollen, als die Wiener Stamm-
firma des Unternehmens einen Einſchreibe
brief erhielt, der auf großangelegte Betrüge
Zeien der Budapeſter Anſtalt hinwies. Die

achforſchungen ergaben, daß Dvorak in die
Decke des Goldſcheideofens eine kleine Oeff
nung gemacht hatte, durch die er während
des Scheideprozeſſes Gold entnahm und
durch minderwertiges Metall erſetzte. Die
Unterſuchung der Lokalität des Unter
nehmens ergab, daß zahlreiche Goldbarren
n den Wänden eingemauert waren.

den ShetlandJnſeln, und damit wenigſtens
teilweiſe auf Seapa Flow verzichte, in der
irrtümlichen Auffaſſung, daß die Shetland
Inſeln ſicherer ſeien.

Jn ſämtlichen Korreſpondenzen der
italieniſchen Zeitungen aus London wird
übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß trotz aller
Schutz und Gegenmaßnahmen die ſchweren
Verluſte der britiſchen Schiffahrt weiter an
dauern. „Der deutſche Luftangriff auf die
ShetlandJnſeln“ ſo urteilt die „Stampa“
in einer Meldung ihres Berliner Korre
ſpondenten „ſtellt erneut eine eingig
artige wirkſame Beſtätigung der Offenſiv
möglichkeiten Deutſchlands dar, eine Be
ſtätigung, die gegenüber den Prahlereien
Churchills und ſeinen angeblichen Erfolgen
noch nützlicher wird.

Halle, den 17. November 1939.
Die Herauslöſung Deutſchlands aus den

Feſſeln des Verſailler Diktates iſt gleicher
maßen die Geſchichte der verpaßten Gelegen
heiten unſerer ehemaligen Gegner. Denn
dürch die Gewinnſucht hoffnungslos blind
gewordener Siegermächte des Weltkrieges
fehlt dieſen aber auch tede Möglichkeit, die
Regalitäten des Lebens zu erkennen. Das
Verſailler Diktat, d. h. ein Stück Papier der
Völkerbund, d. h. ein Gremium von ſich nicht
über den Weg trauenden Politikern, das
wären die Garantien ihres unehrlich er
ſchlichenen Sieges und ihrer aus dem Blut
des deutſchen Volkes hergusgepreßten Beute.

Hpannungen London Rom
Schwierigkeiten in der Banngukkontrolle Eine Demonſtration in London

h. w. Kopenhagen, 17. Nov. (Eig.
Meld.) Ueber ernſte Spannungen zwiſchen
England und Jtalien berichtet eine Lon
doner Eigenmeldung der Kopenhagener
„Berlinske Tidende“ unter der Ueberſchrift
„Churchill hatte die Italiener beleidigt“.

Die däniſche Darſtellung betont, daß nach
gleicher Anſicht zwar „keine Gefahr für die
italieniſche Neutralität“ beſtehe, daß aber
die Angelegenheit auch in London eine
gewiſſe Aufmerkſamkeit erwecke.
ſich darüber klar, daß die Italiener peinlich
berührt wurden durch gewiſſe Aeußerungen
Churchills in ſeiner letzten Rede.

Man ſei

In den letzten Tagen ſeien, ſo heißt es
in der däniſchen Darſtellung weiter. auch
Schwierigkeiten bei der engliſchen Bann
gutkontrolle gegenüber italieniſchen
Schiffen aufgetreten. Welcher Art dieſe
Zwiſchenfälle ſind, wird genau ſo wenig
r wie die italienfeindlichen Chur
chiill Aeußerungen im einzelnen angeführt
wurden. Ein nicht minder intereſſfantes
Anzeichen für Italiens Verſtimmung liege
ſchließlich ſo ſagt das Blatt weiter in
der Tatſache, daß die italieniſchen Jour
naliſten in London demonſtrativ einem
„alliierten Frühſtück“ fernblieben, das der
ausländiſche Preſſeverband veranſtaltete.

Der unangenehme arme Verwandte
Zurückhaltung Englands gegenüber den franzöſiſchen Wünſchen

„Brüſſel, 16. November. Der Lombard
ſtreetKorreſpondent der Londoner „Finan
cial News“ beſtätigt in einer Auslaſſung
zum Beſuch des franzöſiſchen Finanz-
miniſters Reynaud in London, daß es ſich
um einen von der Not diktierten Schritt
handelte, da Frankreichs Wirtſchaft noch
mehr als die engliſche unter den immer mehr
ſchwer wiegenden Folgen des leichtſinnig
heraufbeſchworenen Krieges zu leiden hat.
Reynauds Pläne hätten nichts mehr und
nichts weniger als eine Wirtſchaftsföde
ration zwiſchen England und Frankreich
enthalten. Der franzöſiſche Hilferuf an den
am Kriege ſchuldigen Verbündeten ſcheint
jedoch in London keineswegs den von einem
befreundeten Bundesgenoſſen eigentlich zu
erwartenden günſtigen Widerhall gefunden
zu haben. Die Franzoſen ſind zwar gut
genug, ihr Blut für die engliſche Herren
kaſte einzuſetzen, wenn ſie jedoch für ihren
darniederliegenden Handel, insbeſondere für
ihre in größter Not befindliche Luxus-
induſtrie, um die Schaffung für Ausfuhr-

möglichkeit auf den britiſchen Märkten bitten,
ſo ſind ſie nicht mehr die „England- Verbün
deten“, ſondern läſtige und unange-
nehme arme Verwandte, die man
antichambrieren läßt.

Füegeralarm in Frankreich

und England
Brüſſel 17. Nov. Wie Havas meldet,

erging am Freitag außer in Nimes und
Lyon auch in der Gegend von Mar
ſe i l le um 11.30 Uhr Fliegexralarm,
der um 1215 Uhr wieder aufgehoben
wurde. Schließlich wurde, wie Havas aus
London berichtet, am gleichen Tage morgens
im Südweſten von Lancaſhire (England) Fliegeralarm gegeben.

Weiter wurde in
Fliegeralarm in der
im Gebiet von Clermont Ferrand, in der
Gegend von Chatelleranlt und in der Gegend
von Dünkirchen gegeben.

Die „Canada“, Däanemarks größtes Motorschiff,
bildet als Wrack ein bedrohlich

Aufne: Preſſe Hoffmann, Zande

das Kürzlich auf eine englische Mine lief,
es Hindernis der Schiffahrt

iltiplex (K.)

rankreich am Freitag
egend von Pvpitiers,

Blockierke Blockade
Von Gauleiter Staatsrat Pggeling

Dieſen Zuſtand ohne Einſatz der eigenen
Kraft zu ſichern, war aber die Aufgabe, die
die weſtlichen Demokratien, England und
Frankreich, den beiden aus dem Wahnſinn
von Verſailles geborenen Staaten zugedacht
hatten, der TſchechoSlowakei und Polen. Dar
über hinaus aber hatte das von Frankreich
und England finanziell und vom konfeſſionell
politiſchen Rom geiſtig abhängige Oeſterreich
die Aufgabe, die Zerriſſenheit des deutſchen
Volkstums für alle Zeit zu verewigen. Sie
ſollten ein für allemal jenes Machtinſtrument
ſein, mit dem ein Wiedererſtarken des
deutſchen Volkes in Mitteleuropa verhindert
werden konnte. Aus dieſem Zeitdenken iſt
das engliſche und franzöſiſche Gold zur Auf
rüſtung jener Völker angeſetzt worden.

Heute aber können wir rückſchauend feſt
ſtellen, daß die weſtlichen Demokratien ihrer
ganzen geiſtigen Haltung nach von Jrrtum
zu Jrrtum taumelten, daß ihre Hoffnung auf
einen Zuſammenbruch der nationalſozialiſti
ſchen Wirtſchaftsordnung ebenſo trog wie der
Glaube an einen innerpolitiſchen Zuſammen
bruch, und daß ſie damit nicht die große Be
freiungstat des Führers verhindern konnten,
der nunmehr einen Stein nach dem anderen
aus dem Gebäude des Verſailler Vertrages
herauszubrechen vermochte, um endlich dem
geſamten deutſchen Volkstum die Handlungs
freiheit durch ſeine Einigung in einem ge
ſchloſſenen Lebensraum erſtmalig zu geben.

Damit allein war der Traum der weſt
lichen Plutokratien durch dieſe 6 Jahre der
deutſchen Wiedergeburt zunichte gemacht.
Darum treffen wir überall auf den uner
bittlichen Haß und die Feindſchaft Frank
reichs und vor allen Dingen Englands. Sei
es politiſch, ſei es wirtſchaftlich, überall tritt
dieſer Haß auf als die im Auftrage des
internationalen Judentums ſtehende Macht,
das die Vernichtung des deutſchen Volkes
betreibt. Und weil der Jude weiß, daß es
ihm niemals wieder nach dieſem Kriege ge
lingen wird, die Führung über dieſe Völker
für ſich zu gewinnen, weil er weiß, daß es
ſowohl dem engliſchen wie auch dem franzö
ſiſchen Volke aufdämmert und daß man
dieſen wahren Verführer erkennt, darum
verhinderte er, daß die engliſchen und fran
zöſiſchen Stagatsmänner die vom Führer an
gebotene Freundeshand ergreifen. Das
Judentum und dieſe Staatsmänner der
weſtlichen Plutokratien verfallen aber auch
hier wie ſo oft dem Jrrtum. Die Lage
des deutſchen Volkes gegenüber
der von 1914 1918 hat ſich voll
ſtändig verändert.

Damals war die Blockade des einge
kreiſten deutſchen Volkes ſo leicht, weil tat
ſächlich die Abſchnürung des Reiches von den
wirtſchaftlich bedeutendſten Neutralen durch
führbar war, und weil vor allen Dingen
Rußland als militäriſcher Faktor drei Jahre
lang auf ſeiten unſerer Gegner und im
letzten Jahr wirtſchaftlich ſo geſchwächt war,
daß eine Verſorgung von dort mit den not
wendigſten Lebens und Verbrauchsgütern
nicht mehr möglich war. Sehen wir uns
die militäriſche und die wirtſchaftliche

Lage heute an, ſo iſt eine Abſchnürung
des deutſchen Volkes von vornherein
eine JllIuſion. Das nationalſozia
liſtiſche Deutſchland kann nach ſeiner Ver
ſtändigung mit Rußland ſeinen Außen
handel mit dem Südoſten und Oſten Euro
pas ungeſtört aufrecht erhalten, und dank
ſeiner Wirtſchaftskraſt dieſe Staaten erſt
recht in ſein Jntereſſengebiet einſchließen.
Es befindet ſich hier auch in dem bemerkens
werten geopolitiſchen Vorteil, daß damit ein
geſchloſſener Wirtſchaftsraum von der Nord
ſee bis zum Schwarzen Meer ſich immer
mehr in ſeinen Bedürfniſſen und deren Be
friedigung aufeinander abſtellt, und das da
mit die bisher von Britannien behauptete
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vollkommene Weltmachtſtellung in ſchwerſter
Weiſe erſchüttert wird.

Aber ſelbſt, wenn dem nicht ſo wäre,
müßte die ſeeräuberiſche Blockade Englands
als eine weitere Phaſe des Krieges zür
abſoluten Wirkungsloſigkeit verurteilt ſein,
denn die nationalſozialiſtiſche Führung hat
ja in den 6 Jahren des Aufbaues des
Reiches dank der vorſorgenden und weit
ſchauenden Agrarpolitik einerſeits und dank
des vorſorgenden Vierjahresplanes anderer
ſeits reiche Vorräte an lebenswichtigen Roh
ſtoffen aufgeſpeichert und bereitgeſtellt, bzw.
für Warenerſatz und eerſtellung rechtzeitig
Vorſorge getroffen, die es geſtatten, dem
verbrecheriſchen Aushungerungswillen Eng
lands erfolgreich entgegenzutreten. So wird
die Waffe der Blockade zu einem Bumerang,
der aus den Händen der jüdiſchen Pluto
kratie gegen das deutſche Volk geſchleudert,
ſich gegen dieſe ſelbſt wendet. Wir werden
es in Kürze erleben, daß derjenige, der
glaubte, blockieren zu können, ſelbſt der
Blockierte iſt.

Herr Chamberlain hat behauptet, „die
Beſeitigung Hitlers“, das ſei ſein Lebens-
ziel. Wir haben dies zur Kenntnis genvm
men und wiſſen nun auch den geiſtigen Ur
heber des Münchener Attentats. Die ſo
moraliſchen Engländer empören ſich über
die Unterſtellung und erklären, Herr
Chamberlain habe „die Zerſtörung des
Hitlerismus“ gemeint. Man verſteht hier
unter jenes politiſche und wirtſchaftliche
Syſtem, das ſich weigert, die politiſche Auf
ſicht Englands anzuerkennen und die wirt
ſchaftliche Abhängigkeit vom engliſchen Jm
perium ein für allemal hinzunehmen. Man
hat aus der Art, wie das deutſche Volk ſich
ſein Wirtſchaftsſyſtem als Bedarfsdeckungs
wirtſchaft aufgebaut hat, den Vorwurf der
Feindſchaft gegen die Heiligkeit der dem
kratiſchen Freiheit gemacht. Wir ſtellen feſt,
daß das Wirtſchaftsſyſtem, das der Nativ
nalſozialismus entwickelt hat, nur die Ant
wort auf die feindliche Haltung unſerer ehe
maligen und jetzigen Gegner und deren
wirtſchaftliche Einkreiſung geweſen iſt. Dem
deutſchen Volke blieb nichts anderes übrig,
als dieſes Wirtſchaftsſyſtem zu entwickeln
vder unter dem frommen Augenaufſchlag
der engliſchen Plutokratien zu verrecken.
Wir ſehen aber auch, daß jenes Wirtſchafts
ſyſtem des liberalen Kapitalismus, das
einſt das 19. Jahrhundert beherrſchte, ſelbſt
in England, Frankreich und der amerikani
ſchen Union nur noch in den letzten Zügen
liegt. Dieſe Wirtſchaftsform war nicht. in
der Lage die gewaltigen Schwierigkeiten
der letzten 20 Jahre in der Welt zu bewäl

liberalen Kapitalismus und Jmperialis
mus haben Millionen von Menſchen gelit
ten, ſind Millionen Menſchen verblutet und
geſtorben und noch mehr Millionen nie
mals geboren worden. Wir wiſſen auch,
daß dieſer liberale, demokratiſche Kapitalis
mus niemals fähig ſein wird, den großen
Aufgaben, die nun einmal ein langer Welt
krieg den Wirtſchaften dieſer Staaten ſtel
len wird, gerecht zu werden.

So wie der Turmbau zu Babel, den ſich
die polniſche Regierung aufgebaut hatte,
unter den Hammerſchlägen der national
ſozialiſtiſchen deutſchen Armee zuſammen
brach, ſo wird auch der liberale demokra-
tiſche Kapitalismus dieſer engliſchen und
franzöſiſchen Plutokratien durch dieſen
Krieg ſeinen Todesſtoß erhalten.

Dieſe wirtſchaftliche Erkenntnis ſtählt
nicht nur die Außenfront unſeres Volkes,
ſondern auch die Front im Jnnern. Das
deutſche Volk wird in einem Kriege der
Fabriken ebenſo ſiegen, wie es in einem
Krieg der Truppen unüberwindbar iſt.
Unſere Siegeszuverſicht iſt aber der Aus
druck des deutſchen Lebenswillens.

Keine nennenswerke Kampftäligkeit
Berlin, 17. Nov. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: Im Weſten
bei ſchwachem örtlichem Artillerieſtörnngs
feuer keine nennenswerte Kampftätigkeit.

„Daladiers schuldkonto rieſig“

f. b. Genf, 17. Nov. (Eig. Meld.) Im
n rn mit dem bevorſtehendenZuſammentritt der franzöſiſchen Kammer
ſtellt das Pariſer Wochenblatt „Candide“ feſt,
das Schuld konto Daladiers ſei
rieſig. Um nur die wichtigſten Punkte,
die „Candide“ anführte zu nennen: Verhäng-
nisvolle Arbeit des Propagandaamtes, des
Rundfunks, der Zenſur, Verſagen der Ver
kehrsmittel, Aufhebung des Poſt- und Tele
phonverkehrs, Vernichtung des Wirtſchafts
lebens und der Ausfuhr, unzureichende
Unterſtützungsgelder und Requiſitivnen,
finanzieller Bankerott, ſo daß Käufe im
Ausland nicht mehr getätigt werden können.
Unmenſchliche Steuerlaſten, kataſtrophale
Getreidewirtſchaft, Verhinderung der
Winterausſaat, Vernichtung des ausländi-
ſchen Fremdenverkehrs, Menſchenverſchwen
dung beim Heer, Lahmlegung der Jnduſtrie,
Verlangſamung der Rüſtungsproduktion,
Stillegung von Fabriken, ungenügende
Unterdrückung des wachſenden Defaitismus
und der Friedensagitativn uſw. Das iſt in
großen Zügen das vernichtende Schuldkonto
Daladiers. „Candide“ ſtellt in dieſem Zu
ſammenhang feſt, daß Deutſchland bisher
militäriſch nur teilweiſe gegen das jetzt
ſchön desorganiſierte Frankreich
angetreten ſei.
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die Lage nach 10 Wochen Krieg
Schwerverſtändlicher Ehrgeiz der Franzoſen Geſeh des Handelns liegt auch in Zukunft bei Deutſchland

Von beſonderer Seite wird uns geſchrie
ben: Der dritte Kriegsmonat neigt ſich dem
Ende zu. Die täglichen Meldungen des Ober
kommandos der Wehrmacht berichten in mi
litäriſcher Knappheit ſeit geraumer Zeit nur
von geringfügigen Kampfhandlungen an der
Weſtfront. Ein chwer verſtänd
licher Ehrgeiz der Franzoſenverführt ſie immer wieder dazu, den Um
fang der Kampfhandlungen aufzubauſchen
und Erfolge ihrer Soldaten zu konſtruieren.
Hatte man eigentlich das Eindringen in das
Vorfeld, das in Wahrheit bedeutſam nur
durch die Höhe der durch den Gegner damit
verbundenen Verluſte war, als eine erfolg
reiche Offenſive herausgeſtellt, ſo bedingte
der Entſchluß der Räumung dieſes Gelände-
ſtreifens eine neue Erfindung, wollte man
nicht riskieren, daß die Oeffentlichkeit dieſe
Bewegung als ſchweren Rückſchlag anſah.

Man half ſich mit Nachrichten über die
außerordentliche Höhe der deutſchen Ver
luſte. Das deutſche Volk iſt durch das Ober
kommando der Wehrmacht gelegentlich des zu
ſammenhängenden Berichts über den erſten
Abſchnitt des Kampfes an der Weſtfront ge

naueſtens unterrichtet worden. Daß eine
franzöſiſche „Schätzung“ allein für zwei Tage
deutſche Verluſte an Toten und Verwundeten
in einer Höhe angibt, die das Drei- bis
Vierfache unſerer damals im Weſten über
haupt eingetretenen Geſamtverluſte aus
macht, wirft ein bezeichnendes Schlaglicht
auf die Skrupelloſigkeit, mit der
dieſe Berichte verfaßt werden. Mit der
gleichen Großzügigkeit dezimiert man auf
dem Papier die Beſtände der deutſchen Luft
waffe, und da England es ſich nicht nehmen
läßt, ſeinerſeits mit phantaſievollen Zahlen
über die deutſchen UBoot- Verluſte aufzu-
warten, ſo präſentiert ſich wenigſtens auf
dieſem Gebiet eine „Kampfgemeinſchaft“ der
Verbündeten, die die franzöſiſchen Soldaten
in der Bunkerlinie noch immer vermiſſen.

Inzwiſchen wurden im Operations
gebiet des deutſchen Heeres kürzlich große
Mengen von Soldaten aller Waffengattun-
gen zu einem Unternehmen aufgeboten, das
keiner von unſeren Gegnern erwartete. Die
im Schutze des Weſtwalles herangereifte
Ernte, deren Bergung ſich durch die Un
gunſt der Witterung verzögert hatte, mußte

der Nervoſität

ſchnell hereingebracht werden. Truppen und
Ortsbalternführer ſtellten gemeinſam einen
friedlichen Kriegsplan auf, mit deſſen Hilfe
der Ernteſegen in kürzeſter Friſt geborgen
werden konnte.

Wer denkt, wenn er die Meldungen von
geringer Kampftätigkeit im Weſten lieſt, an
das Maß von unermüdlicher Pflichterfül-
lung, das tagaus, tagein an dieſer Front
geleiſtet wird? Tag und Nacht, Stunde für
Stunde, Minute für Minute, ſpähen Tau-

ſende und aber Tauſende von Augenpaaren
aus den Ständen heraus über das Vorfeld
hinweg nach den Stellungen des Gegners.
Dieſer Unermüdlichkeit ſeiner militäriſchen
Front verdankt es das deutſche Volk, daß
es in der Heimat ungeſtört und ruhig den
großen Aufgaben nachgehen kann, die der
Krieg ihm ſtellt. Ein Vergleich zwiſchen

beiſpielsweiſe der
engliſchen Bevölkerung und der

gelaſſenen Rithe des deutſchen Vol
es läßt keinen Zweifel darüber, daß ſich
die überlieferte kriegeriſche Ueberlegenheit
des deutſchen Volkes in dem modernen
Nervenkrieg bewährt hat.

Deutſche Kriegsgefangene in England
Spaniſcher Journaliſt berichtet über ihr ſiegesbewußtſein und ihre Treue zum Führer

Madrid, 17. November. Die engliſchen
Behörden haben anſcheinend den Bericht
erſtattern der neutralen Länder die Erlaub
nis erteilt, einige deutſche Kriegsgefangene
zu beſuchen, um auf dieſe Weife, wie man
wohl meint, die Welt über die humane Be
handlung der Kriegsgefangenen zu unter
richten. Die ſpaniſche Zeitung „ABC“
bringt darüber einen Bericht, in dem jedoch
weder der Ort des Lagers erwähnt iſt, noch
Angaben über die Zahl der Gefangenen ge
macht werden durften; vermutlich befürchtet
man, daß die geringe Zahl von Gefangenen
in der Welt nicht gerade den Erfolg erzielt,
der beabſichtigt war.

Sehr aufſchlußreich ſind in dieſem Be
richt des neutralen Chroniſten die Angaben
über die Möral und Siegeszuver-

Moskan, 17. Nov. Die Moskanue-
„Prawda“ veröffentlicht einen ſehr be
merkenswerten Artikel, der die Zuſtände
entlarvt, die England durch ſein Kolonial
ſyſtem in Indien herbeigeführt hat.

Nach den letzten Meldungen, ſo ſchreibt
das Blatt u. a., hätten in Indien acht von
elf Provinzialregierungen ihren Rücktritt
erklärt, aus Proteſt gegen die Erklärungen
des Vizekönigs. Wenn England auf ſo väge
Zukunftsverſprechungen hin von Jndien
eine Unterſtützung im Kriege erreichen
wolle, ſo ſei es natürlich, daß die Erklä-
rung des Vizekönigs in Indien als unbe
friedigend empfunden würde, da ſie alle
Forderungen des indiſchen Volkes igno-
riere. Das Echo auf die Erklärung des

ſicht der gefangenen Deutſchen, die ſo ſtark
ſei, daß ſie ſogar auf die engliſche Wach
mannſchaft großen Eindruck machten. Jn
den Räumen des Lagers hingen Bilder
von Hitler und Göring. Die Kriegs
gefangenen hätten ſich anfangs immer mit
dem deutſchen Gruß gegrüßt, was der
Lagerkommandant aber ſpäter verboten

habe. Man könne eine gewiſſe Niedergeſchla-
genheit bei den Deutſchen darüber feſtſtel
len, daß ſie nutzlos umherſitzen müßten,
während draußen der Krieg weitergehe,
von deſſen glücklichem Ausgang für Deutſch
land ſie überzeugt ſeien. Es ſei bezeichnend
für die Geſinnung der deutſchen Kriegs
gefangenen, daß ſie kürzlich die Sendung
einer engliſchen Dame mit deutſchen
Büchern und Zigaretten abgelehnt hätten,
weil im Begleitbrief davon geſprochen wor-

Vizekönigs beweiſe, daß das indiſche
Volk zu Zugeſtändniſſen nicht
bereit ſei. Die ganze Politik Englands
in Jndien ſei darauf gerichtet, möglichſt
viel materielle Werte herauszuholen, Kenn-
zeichnend für dieſe räuberiſche Wirt
ſchaft ſei die gewaltige Staatsſchuld
IJndiens, die nach amtlichen Angaben 900
Millionen Pfund betrage.

Die „Prawda“ ſchildert dann das wirt
ſchaftliche und ſoziale Elend der indiſchen
Bevölkerung, die durch Englands Politik
in tiefſte Armut geſtürzt worden ſei. Das
durchſchnittliche Jahreseinkommen betrage
in Jndien nür 3 Pfund Die Verſchul-
dung des indiſchen Bauern, die 1930 unge
fähr 9 Milliarden Rupien betrug, ſei 1938
auf 16 Milliarden Rupien geſtiegen. 92 Pro

Der Toke im Hausarreſt
Es paſſieren tolle Sachen in Deutſchland.

Die Geſtapo wütet auf allen Wegen. Sie
geht umher und ſucht, wen ſie verſchlinge:
Generale und Prinzen, Juden, Katholiken
und Proteſtanten, Monarchiſten und Kom
muniſten. Die Kerker berſten vor Ueber
füllung, die Hinrichtungen reißen nicht ab.
Namentlich Kronprinzen nördlich und ſüdlich
der Mainlinie werden auf raffiniert quäle-
riſche Weiſe erſt teils enthauptet, teils er
ſchoſſen und dann in Stubenarreſt geſteckt.
Generale meutern, namentlich die aller
höchſten, und UBoot Mannſchaften weigern
ſich aus Furcht vor Winſton Churchill aus
ihren Häfen auszulaufen, namentlich aus
denen, wo es, wie in Hamburg, gar keine
U-Bvote gibt. Aber das alles ſind doch faſt
liebenswürdige Kleinigkeiten gegen den
neueſten Greuel, den der Londoner „Daily

Dispuch“ meldet. Danach iſt wer könnte
es bezweifeln, wenn ein Londoner Blatt es
uns verſichert jetzt auch über den Prinzen
Max von Baden Hausarreſt ver
hängt worden. Manche werden ſagen, das
ſei ja nicht das ſchlimmſte, jedenfalls nicht
ſo ſchlimm wie Zuchthaus oder Erſchießung.
Die Sache wird eben in ihrer ganzen Un
verſchämtheit auch für weitere Kreiſe erſt
erkennbar, wenn man bedenkt, daß der ſo
ſeiner Freiheit Beraubte ſchon am 6. No
vember 1929 im Städtiſchen Kranken-
haus zu Konſtanz infolge des raſch zuneh
menden Kräfteverfalles nach einem Schlag-
anfall geſtorben iſt. Alſo nicht einmal
die Toten läßt die nativnalſozialiſtiſche
Barbarei ungehudelt. Auch ſie werden, wie
in dieſem Falle, zehn Jahre nach ihrem
chriſtlichen Begräbnis noch in Hausarreſt
getan. Da kann man ſich ja leicht vorſtellen,
was nun alles erſt mit den Lebenden ge
ſchieht.

MN?-Rundschau
In feierlicher Form fand die Gründung

des Kreiſes Bromberg der NSDAP. ſtatt.
Der franzöſiſche General Pigeand, der

jetzt in Paris beigeſetzt wurde, iſt an den
Folgen eines körperlichen Zuſammenbruchs
geſtorben, den er beim Rückzug der franzö
ſiſchen Truppen über die deutſch franzöſiſche
Grenze erlitt. (rd.)

Elf Zuchthäusler ſind in Frankreich zu
„Militärſchneidern“ ernannt worden.
Sie haben den Auftrag erhalten, die Jn
ſaſſen des berüchtigten Gefängniſſes auf der
Jnſel Ré als Schneider azulernen, um Uni
formen für die Armee herzuſtellen. (rd.)

Die Treibjagd auf „Defaitiſten“ in
Frankreich wird in immer größerem Aus
maße durchgeführt. Die Pariſer Polizei
hat wieder eine ganze Reihe von angeblichen
„ſtaatsfeindlichen Elementen“ verhaftet,

Unter ihnen befinden ſich zwei Stadtver
ordnete und ein ehemaliger Bürgermeiſter

Wie die Londoner „Financial News“ be
richtet, iſt ein Teil der Unterhausabgeord-
neten mit der Arbeit des britiſchen Aus
hungerungsminiſterinms recht unzufrie-
den. Dieſe Abgeordneten wollen daher dieſe
Angelegenheit im Unterhaus zur Sprache
bringen.

Gegen den Doknmentenfälſcher Jürges,
der durch eine raffinierte Fälſchung eine
ſchamloſe Hetzkampagne gegen das Deutſch
tum in Argentinien entfeſſelt hatte, bean
tragte der Staatsanwalt 4 Jahre Gefängnis.

Ab 1. Dezember wird die holländiſche
Luftfahrtgeſellſchaft KLM, die belgiſche Luft
fahrtgeſellſchaft Sabeng und die ſchwediſche
Geſellſchaft ABA ihre Flugzenge, um ſie als
neutrale Verkehreflugzenge zu kennzeichnen,
mit Orangeanſtrich verſehen.

den ſei, daß das engliſche Volk keine Feind
ſchaft gegen das deutſche Volk, ſondern nür
gegen die deutſche nativnalſozialiſtiſche Füh
rung hege. „Wir wollen keine Gefälligkei-
ten annehmen von einem Volke, das ſo
falſche Jdeen über Deutſchland hegt“, hätten
die Gefangenen geantwortet. Der Lager
kommandant ſelbſt ſei zu dem Schluß gekom
men, daß alle Deutſchen hundert
er Nationalſozialiſteneien.

Ohne daß es vielleicht beabſichtigt war, iſt
dieſer Bericht eines neutralen Bepbachters
zu einem der ſchönſten Bekenntniſſe über
vaterländiſche Geſinnung, Siegesbe wußtſein und Treue zum Füh-
rer geworden, die unter den deut
ſchen Kriegsgefangenen in Enge
land herrſchen.

u-Indiens Fürſprecher gegen England
not und Elend unvorſtellbar 10 Millionen Arbeitsloſe

zent der Bevölkerung ſei analphabetiſch.
Die „Prawda“ berichtet ſchließlich von
der Unzufriedenheit der indi-ſchen Bauernſchaft, die ſich immer
aktiver und vrganiſierter zur Verteidigung
ihrer Intereſſen zuſammenſchließe. Jn
Jndien gebe es 40 Millionen Arbeitsloſe.
Nach amtlichen engliſchen Angaben ſeien
1938 in Jndien 393 Streiks ausgebrochen,
an denen 401 000 Arbeiter teilnahmen, die
über 9 Millionen Tage ſtreikten. Etwa die
Häkfte der Streiks habe mit einem Erfolg
der indiſchen Arbeiter geendet.

Gandhi umreißt den indiſchen
Standpunkt gegenüber England
Amſterdam 17. November In einem

Telegramm an die „News Chronicle“
hat der indiſche Freiheitskämpfer Gandhi
den Standpunkt der Kongreßpartei gegen
über der anmaßenden und verſtändnis-
loſen Haltung des britiſchen Jmperialismus
nochmals klar umriſſen.

Es ſei, ſo ſagt Gandhi u. a., kein Wunder,
daß Adolf Hitler die britiſche Regierung
erſucht habe, ihre Ehrlichkeit dadurch zu be
weiſen, daß ſie Jndien als freie Nation an
erkenne. Was man auch immer von Hitler
ſage, ſo ſei doch nicht zu leugnen, daß ſeine
Forderung ſehr angemeſſen geweſen
ſei. Man ſolle auf alle Fälle die engliſche
Oeffentlichkeit wiſſen laſſen, daß die For
derung der Kongreßpartei unwiderrnuf-
lich ſei, und daß man ſie auch erfüllen
könne, vorausgeſetzt, daß der Wille beſtehe,
vom Jmperialismus zu laſſen. Es ſollte kein
Mißverſtändnis in dieſer Frage beſtehen.
Sollte es zu einem Kampf zwiſchen
England und der Kongreßpartei
kommen, ſo müſſe dieſe genau wiſſen, worum
er gehe.

In ſpaniſchen Hoheitsgewäſſern
von Engländern aufgebracht

Genna, 17. Nov. Wie aus Malaga
verlautet, iſt England nunmehr dazu über
gegangen, gegen die neutralen Schiffe ſeine
Aktionen auf ſpaniſche Hovheits-
gewäſſer auszudehnen. So iſt am
13. November der ſchwediſche Dampfer
„Skandinavia“ in einer Entfernung
von einer halben Meile vom Feſtlande bei
Algeciras von engliſchen Kriegsfahrzengen
zum Halten gezwungen und nach Gibral-
tar aufgebracht worden.
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zweiten Kindes, zeigen in dankbarer

Friedeburg, den 16. Nov. 1930

Die glückliche Geburt einer geſunden Tochter, ihres

Wulff Freiherr van der Borch
Aödelheid Freifrau v. ö.

geb. Freiin von Werthern
z. Z. Eliſabeth Kranken haus Halle

Für die anläßlich unſerer Ber Die Berlob iner Tochter AnneFreude an mählung erwieſenen Aufmerk veſe e Den Dre Porter ung geden denn
ſamkeiten danken wir herzlichſt 8Oskar p John de mr Hagemann zeige ich Annelieſe Krawehl

ermit an

und Frau Margot Jda Krawehl Dr. Eberhard Hagemann
Borch geb. Schmidt geb. Hewoll DiplomLandiwirt

Berlin Halle a. S.im gelbe Merſeburger Sir. 69 Altenhauſen 3 18. November 1939 Halle (Saale)
im November a939 7 Kreis Haldensleben Platz der S. 14S

Die Vermählung unſerer Tochter Erna mit
Utffz. Richard Schöpfel geben bekannt

Wilhelm Damm u. Frau Berta
Reichsbahn Zugführer geb. Oehſe

Halle (Saale), Thomaſiusſtr. 16, den 18. Nov. 1989

Hans Werner Borns
Stud.Ref. a. d. N. P. E. A. Ballenſiedt

Traute Borns geb. Slunx

Bermählte
z. St. im Felde 18. November 1939 Halle (Saale)

J

Ihre Bermählung geben bekannt

Herbert Große
Elfriede Große

geb. Bauersfeld
18. November 1939

Halle SaaleZeitz
Richihofenſtr. tWehrwmeldeamte h

Janlſen-

Anzeigen

gehören in die

c

Erika Schneider
Reinhold Wolff

d. k. Führer d. Jungbannes Halle (S.)
z. Z. Anteroffizier

B er lo b et e

J

Statt Karten

Jhre BVermählung geben bekannt

Karl Herrmann
Studienreferendar

Sigrid Renate Herrmann
geb. Otto

Merſeburg
Gerichtsrain 1

z. Z. im Heeresdienſt

17. November 1939

r 18. Nov. 1030, ehe

Am 16. November 1939 ver
ſchied unſer Ehrenmitglied
und langjähriger Vereins
führer, Baumeiſter

Hermann

Friedrich
Der Verſtoxbene hat ſich um das Wo lergehen des Vereins de Verdienſte
worben.
Ehre ſeinem Andenken

Der Turnverein Lohnsdorf

1939 verſtarb infolge165. November

Unteroffizier

Wilhelm Simon

Am
Herzſchlags

Er war einer unſerer Beſten. Wir werden
ſein Andenken in Ehren halten.

Kerſcher
Oberleutnant und Kompaniechef

Halle (Saale), den 17. November 1939.

Familiennamen
deutlich

Familien Anzeigen in die MNus

C

J

Dankſagung
Für die liebevollen Beweiſe herzlicher Anteil
nahme, die uns bei dem ſo frühen Hinſcheiden
unſerer unvergeßlichen Tochter

Jrma Böhme
in ſo reichem Maße von allen Seiten entgegen
gebracht worden ſind, ſagen wir hierdurch
unſeren herzlichſten Dank. Beſonderen Dank
ihrem Lehrer Brühl nebſt Schuljugend, der
RS.Frauenſchaft und Paſtor Röhrig, eben
falls allen Freunden und Bekannten.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Otto Böhme und Frau
Gütz, den 14. November 1939.

Unſere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Schweſter, Schwägerin und Tante, Frau

Friederike Conrad
geb. Sengewald

iſt heute im 76. Lebensjahre nach kurzer
ſchwerer Krankheit ſanft entſchlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle (S.), den 16. November 1939.
Kl. Klausſtr. 12

Die Beerdigung findet am Montag, dem
20. November 1939, um 13 Uhr, von der
Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.
Etwaige Kranzſpenden bitten wir bei dem
Beerdigungsinſtitut A. Brauer, Gr. Märker
ſtraße 25, abzugeben.

Im Alter von 86 Jahren entſchlief
geſtern früh unſre frühere Mit-

arbeiterin, Frau

Emma Rutſch
Sie war ein Vorbild an Fleiß und
Treue. Sie war erfüllt von tiefem
Pflichtbewußtſein bis zur letzten
Stunde ihrer Tätigkeit in unſerem
Hauſe. ir werden ihr gern und
allezeit ein treues Gedenken be
wahren.

Gebauer Schwetſchke
Buchdruckerei A.-G., Halle (S.).
Betriebsführer und Gefolgſchaft

Meine geliebte Frau, meine liebe Tochter,
treue Schweſter und Tante

Elſa Nebel
geb. Bräutigam

iſt heute ſanft entſchlafen.
ranz Nebel
tto Bräutigam

Anna Bräutigam
Liſelotte Bräutigam.

Halle (S.), den 16. November 1939.
Landrain 147
Die Beerdigung findet am Montag, dem20. November, 11 Uhr, von der Fapelte

des Nordfriedhofes aus ſtatt. Zuge
dachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungs
anſtalt „Pietät“, M. Burkel, Kl. Steinſtr. 4,
entgegen. Von Beileidsbeſuchen bitten
wir abſehen zu wollen.

Famllienanzeigen werden bis

abends 7 Uhr angenommen.

ſchreiben!

und unerwartet aus unſerer Mitte
Wege zur Arbeit durch Herzſchlag
Arbeitskameraden

Kurt Jummel
er wird bei uns in treuem Gedenken

Am 14. November 1939 verloren wir plötzlich

Wir verlieren in ihm einen guten Kameraden;

Leiden unſere liebe,

auf dem
unſeren

im 73. Lebensjahre.

bleiben.

Am 16. November 1939 verſchied ſanft nach längerem
treuſorgende

mutter, die Mittelſchulrektorswitwe Frau

Martha Haaſe
geb. Große

Jn tiefer Trauer
Familie Studienrat Ernſt Haaſe,

Mühlhauſen (Thüringen)
Familie Dr. med. Herbert Piper, Halle

geßlichen

RMutter und Groß

Werke,

ſage ich allen Freunden und Bekannten herz
lichſten Dank.
panteKameraden, der NSKK.Ortsgruppe Moritz
bürg e Führung und Gefolgſchaft der Bung

er
Hausbewohnern,
Thiede für die troſtreichen Worte.

Saunkfagung
Für die ſo wohltuenden Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange meines lieben, unver-

Mannes, unſeres Sohnes

einhold Meißner
Beſonderen Dank ſeinen Kom

Lindermann und allen
ferner Herrn Oberpfarrer

Familie

Jm Namen der Hinterbliebenen
Witwe Leni Meißner,

Die Arbeitskameraden der Werkzengmacherei
der Saale- Metallwarenfabrik Rothenburg/S.

Rothenburg (S.).

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 18. Novem
er 1939, 11*/4 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes

aus ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden bitten wir an die
Boeerdigungsanſtalt M. Burkel zu ſenden.

Henriettenſtraße 30, und
Familie Reinhold Meißner,

Merſeburger Stratze 106

S behanntmochungen

Kreisleitung Halle-Stadt
Ortsgruppe Lutherlinde. Montag, den 20. November

1939, 20.15 Uhr, im „Mohr“, Burgſtraße 72, Oeffentliche
Verſammlung der Ortsgruppe Lutherlinde der NSDAP. Es
ſpricht Gauredner Gaupreſſeamtsleiter Pg. Flohr.

Ortsgruppe Ranniſcher Platz. Am Dienstag, dem
21. November 1939, 20.15 Uhr, im „Hofjäger“ Oeffentliche
Verſammlung. Es ſpricht Gaupreſſeamtsleiter Pg. Hans
Flohr. Alle Vg. ſind eingeladen.

des Tages der deutſchen Hausmuſik „Stunde der Muſik“.
Eintritt frei. Anmeldungen für Stimmbildung, Chorſingen
und alle Jnſtrumente möglich.

Sport
Morgen, Sonntag: Waldlauf: 9 bis 10.30 Uhr, Treff

punkt „Waldkater“ (Schulze).

Am itliwe s
3. Bekanntmachung

F F

e der fend
über die Husgabe der Reichskleiderkarte
1. Die 18 Bezirksverteilungsſtellen des Ernährungs und

Wirtſchaftsamtes müſſen zur Weiterführung der Vor-
arbeiten für die Ausgabe der Reichskleiderkarten am
Montag, dem 20. Nopember 1939, und am Dienstag, dem

Kreis Halle-Stadt

Veragnsfaeftfungen
Großvariete. Nur heute und morgen zwei Abend-

veranſtaltungen je 20 Uhr, eine Nachmittagsveranſtaltung
15 Uhr, „Reichshof“, Weltftadtprogramim, für Halle gänz-
lich neu. Eintrittskarten zum Preiſe von 0,50 RM. bis

RM. jeweils zwei Stunden vor Beginn jeder Ver
anſtaltung an der Tageskaſſe im „Reichshof“
ehe e Atgangehorige bis zum Feldwebel zahlen halbe

reiſe.

Refsen Woncdern
Fußwanderung kreuz und quer durch die Dölauer
eide, 19. November. Treffpunkt 9 Uhr, General Maercker
latz, Endſtation der Linie 4; Rückkehr gegen 13 Uhr.

erhältlich.

21. November 1939, geſchloſſen bleiben.
An dieſen Tagen können nur die Ummeldungen bei Ver
zug nach auswärts oder Zuzug nach Halle bearbeitet
werden. Jn dringenden Fällen kann für vorübergehende
Abweſenheit von Halle ein Umtauſch der üblichen Bezugs
karten in Reiſekarten vorgenommen werden. Es wird
gebeten, auch dieſe Anträge nur auf dringende Fälle zu
beſchränken, damit die Vorarbeiten zur Ausgabe der
Reichskleiderkarte abgeſchloſſen werden können.
Halle (Saale), den 17. November 1939.

Der Oberbürgermeiſter

Bekanntmachung
betr. Einführung des Arbeitsbuches für ſelb
ſtändig Berufstätige im Handwerk und
deren mithelfende Familienangehörige

Nach der' Verordnung über das Arbeits
buch vom 22. April 1939 werden nunmehr als
zweite Gruppe des erweiterten arbeitsbuch

Volksbildungss fette
pflichtigen Perſonenkreiſes zur ſofortigen
Einreichung. von Arbeitsbuchanträgen aufge

„Deutſchlands Hoheitsraum im Oſten“, Deutſchlands
Recht Polens Unrecht, über dieſes Thema ſpricht an
20. November 20.15 Uhr, im Saal der Volksbildungs
ſtätte, Dorotheenſtraße Pa. Erwin Pomplun,
Beauftragter des Gauleiters für die volkspolitiſche Arbeit.

nkoſtenbeitrag 0,20 RM.
Muſikſchule. Achtung! Morgen, 11.30 Uhr, im

Saal der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1, anläßlich

fordert:
a) alle ſelbſtändig Berufstätigen im Hand

werk,
b) deren mithelfende Familienangehörige.
Zur Gruppe a gehören auch Pächter, Teil

haber, Mitinhaber und Miteigentümer von
handwerklichen Betrieben. Dieſe müſſen da

führung,

her ebenfalls das Arbeitsbuch beantragen.
Als mithelfende Familienangehörige (Gruppe
b) ſind ſolche Perſonen anzuſehen, die im Be
triebe oder ſonſtigen Unternehmen ihres Ehe
gatten, ihrer Eltern, Voreltern, ihrer Ab-
kömmlinge vder ihrer Verwandten und Ver-
ſchwägerten mitarbeiten, ohne daß ein Ar
beitsvertrag geſchloſſen iſt. So müſſen z. B.
mithelfende Ehefrauen das Arbeitsbuch be
antragen, wenn ihre Tätigkeit ſich nicht nur
auf die bei Ehefrauen übliche Haushaltungs-

Betreuung und Erziehung der
Kinder erſtreckt, ſondern auch im Hilfsdienſt
für die Berufstätigkeit des Ehemannes be
ſteht. Dazu gehört auch die Bearbeitung
etwaigen eigenen landw. Grundbeſitzes über
ein Hektar. Altenteilsbezieher und Rentner
ſind arbeitsbuchpflichtig, wenn ſie noch mit
arbeiten. Jm übrigen erhalten das Arbeits-
buch nur Perſonen über 14 Jahre. Jn Zwei-
felsfällen iſt die Auskunft des Arbeitsamtes
einzuholen.

Die Arbeitsbuchanträge erhalten die zur
Antragſtellung verpflichteten Perſonen beim
Arbeitsamt Halle und deſſen Nebenſtellen oder
bei der Handwerkskammer zu Halle, in länd
lichen Gemeinden bei ihrem zuſtändigen
Bürgermeiſter. Sie ſind vollſtändig und
ſorgfältig auszufüllen und müſſen umgehend,
ſpäteſtens aber bis zum 10. Dezember 1939

in ländlichen Gemeinden an die Bürger
meiſter zur Weiterleitung an die Hand-

werkskammer,
von Arbeitsbuchpflichtigen in Halle und

Merſeburg an die Handwerkskammer
zu Halle unmittelbar abgegeben werden.

Unrichtige oder unvollſtändige Angaben im
Arbeitsbuchantrag vder die Unterlaſſung der
Antragſtellung überhaupt können mit Geld
ſtrafe bis zu 150, RM. bzw. mit Haft ge
ahndet werden.

Halle, den 16. November 1939.

Der Leiter des Arbeitsamts Halle.

für Sonntag, den 19.
und Bußtag, den 22. November 1939

u. L. Frauen: 10 Zeim (WA), 17 Kawerau; Bußtag
10 Schellbhach (A-Stadtſingechor), 17 Zeim (A).
Ulrich: 10 Thiede, 15.30 Nagel; Bußtag 10 Thiede
(AWehrmachtsgottesdienſt), 15.30 Luntowski (W);
Dienstag, Donnerstag, Freitag 9 Andacht. Chriſtus
10 Steinhoff; Bußtag 10 Ruhmer (A). Moritz: 8.30
Baier, 10 Moebius; Bußtag 8.30 Moebtus, 10 Keller
(A). Hoſpital: ſ. Moritz. Dom (ref. Gemeinde):
8.30 Gabriel, 10 Lang; Bußtag 830 Lang, 10 Wind.
(A) Gabriel; Montag: Miſſionsnähverein 15 (Gem.
H.) Dienstag 16 (B) Mitte Lang. Laurentius: 10
Schulze (A), 15 Hoppe; Bußtag 10 Gabriel (A), 15
Foertſch (A); Dienstag 15 (B) Hannabund; Donners
tag keine Betſtunde. Gevorgen: 10 Oehler, 15.30
Schneider; Bußtag 10 Hellmann (A) 15.30 Oehler (A);
Montag 15 Frauenhilfe. Geſundbrunnen: 10 Kra
maſchke; Bußtag 10 Giſecke (A), 16 (A) Gtiſecke.
Paulus: 8.30 Dombrowski, 10 Holtz, 20 Evangeliſa
tion; Bußtag 8.30 Veigel (A), 10 Dombrowski (2);
Montag 20 Mütterabend. Heiland: 10 Dombrowski;
Bußtag 10 Hünerbein (A); Montag 20 (B).
Diakoniſſenhaus: 10 Kiehne; Bußtag 10 Schroeter
(A). Johannes: 8.30. Hohn, 10 Koch; Bußtag 8.30
Gueinzius (A), 10 Mantey (A); Donnerstag 20 (B)
Gueinzius. Luther: 10 Roenneke; Bußtag 10 Hop
pert (A), 20 Roenneke. Riebeckſtift: 10 Hoppert;
Bußtag 15 Hoppert (A). Stadtmiſſion: Dienstag
20.15 (B) Finck. Altersheim: 10 Finck. Bartho
lomäus: 8.30 Brachmann, 10 Krajatſch (A-Jahresfeſt
der Frauenhilfe; Bußtag 8.30 Roenneke (A), 10 Brach
mann (A); täglich Morgenandachten 8.45--9.
Petrus: 10 Krauſe Bußtag 10 Moebius (A); Don
nerstag Frauenhilfe. Briecius: 10 Brachmann,
Mittwoch 15 (B). Diemitz: 9.30 Schneider Bußtag
9.30 Schneider (A). Magdalenenkapelle: Bußtag 10
Brachmann (A). Klinikkapelle: 10 Meyer; Bußtag
Pflaumer (A). Wörmlitz: 9 Schmidtsdorf; Bußtag

Dr. Jordan, Oberregierungsrat.
9 Schmidtsdorf Böllberg: Bußtag 14 (2)
Schmidtsdorf.
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Heute, Sonnabend, 20 bis nach 23 Uhr

königskinder
Märchenoper v. Engelb. Humperdinck

Sountag, 15 bis gegen 17/2 Uhr

Madame Butterfly
191/2 bis nach 221/2 Uhr

Der Zarewſtsch
Operette von Franz Lehär

Ihalia- Theater
Sonntag, 20 bis nach 22 Uhr

Hochgensrelſe ohne Mann

Lustspiel von Leo Lenz
Eintrittskarten im Vorverkauf an der
Kasse des Stadttheaters oder eine halbe
Stunde vor Beginn der Vorstellung im

Thalia- Theater

Ein Film von eindring-
licher Wucht und Größe,
erftllt von stärkster Spannung

und Dramatik
Kristina Söderbaum

Frits van Dongen

Frei nach Sudermanns gleich-
namiger Novelle mit

Anna Dammann
Winterstein Florath Legal
Für Jugendl. nicht zugelassen

W. 83.45 6.05 8.30 Uhr

Wüttelcuüm ch
Heute, 20 Ohr

jrötlicher Canzabend
Sonntag, 16 Uhr

Unterhaſtungskongert
Ab 20 Uhr

in

Jöunn

menschlicher

der Wildnis so

Film für

den einzigartigen Tonflm!

r r
die Wunder der Wildnis auf
Schomburgks großer Expedition

Porub Ah
und stellen Sie Fragen an ihn

„fier ist Hfrika
mit ganz anderen Augen betrachtet wie bisher.
Hier hat ein Mensch, der Tiere und Menschen
über alles liebt, den schwarzen Erdteil bereist.
Wer Afrika erleben will,muß „Das letzte Paradies“ sehen. Es gibt keinen
Afrikaſilm, der aufschlußreicher, lebendiger und

wurden Bilder von ähnlicher Kühnheit im Film
gereigt.“ (Nachtausg.) „Noch nie war der Atem

Ein grandioses Naturdokument! Per große Expe
ditions-Tontilm des berühmten Afrikaſorschers ist
der hervorragendsfe und schönste Film dieser
Art“. Frkf. Ztg.) „Wir stehen nicht an, diesen

den sympathischsten, intimsten und
kontrastreichsten aller Afrikaſilme zu erklären
(Dpzg. N. N.) Dieser Film ist einmalig und s0
interessant, daß man nur ausrufen kann:

füngehen! füngehen!“

Einmälige Sonderveranstaltung:
Nur Sonnabend, abends 141 Uhr
und Sonntag, vormittags 11 Uhr

Vorverkauf: Neudeutsche Bücher stube

Jugendliche zur Früh Vorsteltung zugelassen!

„Das letzte Paradies“,

Tin

wie es wirklich ist,

ist (Berl. Tebl.) Noch nie

spürbar nahe wie hier. (Frkf. Anz.

Br. Zitg.)

Universitätsring 10

Ufa- Theater
Alte Promenade

Deuigche Arbeitzfront,
H56. Kraft durch freude

S Nur heute ung morgen
2 Abend- Vorstenungen, s 20 Uhr

1 Nachm. -Vorstellung, Sonntag 15 Uhr

Groß
Weltstadtprogramm!

Für Halle gänziich neu!
Eintrittskarten zu 0.50 bis 2, Rat. 2 Stunden
vor Beginn jeder Vorstellung an der Tageskasse

t e

Se ne re e reNur noch bis Montag

Jgend
Nach dem r rührenDrama von M. HIn den es

Kristina Söderbaum H. Braun
Eugen Klöpfer Werner Hinz
Diesen Film müssen alle sehen,

denn er geht jeden an
Sichern Sie sich zeitig Pläſze

Wochentags 6.00 und 8.30 Uhr
Sonntags: 4.45, 6. 45 und 8.45 Uhr

Sonntag für Kinder: „Spiel im
Sommerwind“, Antang 1 u. 3 Uhr

Geststätten

ab 19 Uhr

Tanz Abend
Sonntag ab 16 Uhr

e

bagtstätte Fadrennhahn

Böllberger Weg 80/82
Sonnabend, den 18. Nov. 1939in der renovierten Gaststätte

Erökinungs-keier mit lanr

Es ladet hiermit alle Feunde,
Gäste und Gönner herzlich ein

E. Ernst, K. SchatzFlotte Musik! Anfang 8 Uhr.

oFAG,
M a IEF-TE. Leipzig

Im neuhber gerichteten Saal
z Sonnabend u. Sonntag

KONZFRT:

Heute, Sonnabend, 19 Ahr:

Kameradſchaftsabend

mit Canß
Sonnkag, 15.30 Uhr

Kaffeekonsert
ab 19 Uhr

Großer Tanzabend

Heute, Sonnabend
20 Uhr, splelt

mit 12 Solisfen zum Tanz
Saalschloß mmer eln ver-

gnügter Abend
Sonnabend, 25. Novembers
Gastspiel Alex Heyce

Sonntag 16 und 20 Uhr
Familien

Wieder ein auhergewöhniich.
Programm moderner Artistik
Und abends wird getanzt!

h

Sonntag nachm.

Konzert
abends

Tanz

d /öchenAm Golgenberg
zu erreichen mit Linie 3 u. 5

REICHSHOF

varieté

t en lhchaftgtanr
Sondieg nachmittag

anschliehendder benebte Tee m

beuchtturm
Heute und morgen

großes Bochkwierſest

Keynes
der Erfolg richtiger Pflege.

Jugendlichund gepflegs
ausſehen das iſt für
den Erfolg im Leben
wichtig. Von entſchei
dender Bedeutung
gerade für den ſo wich
tigen „erſten Eindruck

ſind dabei Geſund
heit und Friſche Jhrer
Haut. Halten Sie ſich
darum an dieſe Regel:
Tragen Sie regelmäßig
jeden Tag die weiße,
fettfreie Creme Tokalon
auf. Durch die haut
verbeſſernden Beſtandteile der Tages Ereme Tolalon werden Miteſſer gelöſt

erweiterte Poren verengt und die fettig glänzende Haut
bekommt einen wundervoll zarten, matten Teint. Creme
Tokglon beſeitigt Hautunreinheiten, ſchützt die Haut und
iſt gleichzeitig eine ausgezeichnete Puderunterlage. Dunkle
und ſpröde Haut wird weich, hell nud geſchmeidig.
Die roſafarbige TokalonHautnahrung, die den wiche

Aufbauſtoff „Biocel“ enthält, nehmen Sie für die
cht. So gleichen Sie NRunzeln und Falten wirkſam

aus und beugen dem Entſtehen neuer Hautfehler vor.
Damit ſichern Sie Jhrer Haut Geſundheit, Friſche und
jugendliches Ausſehen. Packungen beider Eremes von

45 Pfg. aufwärts.

Das Huto wit den bängefecern

fährt zur Zeit nicht
Bitte, bestellen Sie vorläufig

durch die Post
Nür beste Belieterung wird garantiert
Ab 2 kg Pfd. bzw. ab RM 20.

portotreie Lieferung

e Ausführliche
Preisliste frei

Gaſthaus Büſchdorf
Heltestelte Linie 9

Sonnabend ab 20.00 Uhr

Tanzabend
Sonntag, ab 16.00 Uhr

Unterhaltungs
KonzertAb 19.00 Uhr

„Peruochente Metlehen

ch e ges c V
kauft Sportartikel nur be Scunee

Ich bitte meine werte Kundſchaft, davon
Kenntnis zu nehmen, daß ich in der Zeit
vom e 48. November bis 30. November
meinen Betrieb für den Publikumsver
kehr wegen Arbeitsüberlaſtung geſchloſſen
halte. Eventuelle Aufträge bitte ich mir
ſchriftlich zu erteilen.

Margarete Wolf

Trägerin verlor

stellen Angebote

vertraut Durchſchreibeverfahren,

wenn buchhalterinnen

Syſtem Fort

0MRUnccinnel

ſichere Rechnerinnen, mit Kenntniſſen in Stenographie und Schreibmaſchine zum ſofortigen, evtl.

auch ſpäteren Antritt geſucht. Angebote mit An
gaben über die bisherige Tätigkeit unter Beifügung
von Zeugnisabſchriften und Lichtbild erbitten wir
unter G 1107 an die Geſchäftsſtelle der „MNZ“,
Halle (Saale), Große Ulrichſtraße 57.

Schuhmacher
geſelle

in Dauerſtellung
geſucht, Koſt und
Logis im Hauſe,
Zuſchriften an

Kurt Metze,

Junge gonloriſtin

perfekt in Stenographie und Schreib
maſchine, gute Rechnerin, per ſofort
oder 1. Dezember geſucht. Oswald
Bode, Fahrzeugfabrik, Halle (S.),
Delitzſcher Straße 34.

Saßnitz a. Rügen,
b. H. Steinfurth,

Hafenſtraße 5.

Aeltere
Hausgehilfin

Dekoratör acht
Fahrrad z Leipziger Str. 93Gummi- Stein geren Café Zorn

findet z. 1. 12. 39
Stellg. i. Hotel z.
goldenen Löwen,
Naumburg Saale.

Junges
Ehepaar

Für die Werkstfatt eines vornehmen
Geschaäftes in Stadtmitte wird ein

Lekarklämgesucht zur Ausbiſdung als Uhr-
macher und Feinmechaniker. Eig-
nung u. gute Zeugnisse einer Volks-
oder Mittelschule sind Voraussetzung.

Bewerb. erb. an Kurt Schindler, Uhr-
macher, Halle (Saale), Ruf 291 91
Kleine Ulrichstraße 35.

Dr. phil., ſucht ein
oder zwei gutMehrere tüchtige möblierte Zimmer

Gchmiede m. Küchenbenutzg.

parterre.

lung zu kaufen.

S., die MN3Z.

so e
möblierke Zimmer
in Ammendorf und nähere Um
gebung ſofort geſucht. Angebote an
Bauunternehmung Carl Brandt,
Halle (S.), Platz der SA. 10.

Zimmer

hre de ſuche Kleinengeigen
Angebote unterM e a.r e haben éErfolg!

Markt 9. cvermſetüngen

Laden mit Wohnung
ſofort zu vermieten. Merſeburger
Straße 163 (Bader 8 Co.

e nGarage

Weiß
und zwei leere

mieten. Harden nähen inkl. Schnittz.Räume zu ver Schneidern,

abzugeben
Schieferdecker,

Herren Halle S. Große
ſiegelring Klausſtr. 36 (drei

mit Familien mal klingeln).
wappen bei Pot
tel K Broskowski
am Donnerstag
abend, dem 16.,

ſtraßen von Ztgs.

Ausweis

mit Lichtbild am
Riebeckplatz ver
loren. Bitte ab
geben gegen Be
lohnung MN3,

zwiſchen 22 und
Ehrenerklärung22.15 Uhr auf der

Herren-Toilette i.
zweiten Stock ent
wendet. Gegen
hohe Belohnung
abzugeben bei
Schick, HalleS.,
FritzReuterStr.
Nr. 12, bei Koch.

Schäferhund
ohne Halsband
entlaufen. Gegen
Belohnung abzu
geben Lei Miatke,Halle S Große
Aitolaiſtraße 4.

Meine falſche An
ſchüldigung gegen
den Elektrolehrling
Edgar Schatz, Bruck
dorfer Straße 3,
nehme ich mit dem
tiefſten Bedauern
zurück. M. Treter,

Ankerſtraße 14.

verkaufe

Noch einige
wertvolle

Standuhren
verkauft preiswert

Schindler
Kleine Ulrichſtraße 35

Schlafzimmer
preiswert

zu verkaufen
Möbel- ThomasGeſchäftsſt. Rie

beckplatz. Halle. Mühlweg 25

Geſellſchaftstanz 7 n Frankeſtraße is
ſ ein zeigen n eſſen5 9 S ſtraße od. Neben UNTERZEUGE schöne Modelle

und Strumpfwarer
in dem ersten

Spezialgeschäfi

Auweb Schnee acht.
3 Gr. Steinstraße 84Bitzmann derr i

Halle, Mauerstr.

neb. klisab.-Krankh.

Zedarksdeckungzrcheine Preizwerie

Lieferung frei Tischuhren
Küchenuhren

Weckuhren
vom Uhrmacher

Schindler
Dan rohe Uhrengerchäft

N. Urichstrahe 35.

Vengeedrickar 52

Inſerieren

bringt Gewinne
Gebrauchker

chie Münchener jjn IDner
Wwasserdicht

imprägniert für Flügel
amen, Herren, Kindern

kauken Sie
am in bei
H. Schnee Hachtol

e g.
ſehr gut erhalten,

preiswert bei

B. DöllF. Edermann
Halle (Saale) Pianohaus

Gr. Steinstr. 84, Bräderstr. Gr. Ulrichſtr. 33/34

bergſtraße 2. Zuſchn. in Tag u.
Kleines, genre verteger

Weg 2, III, EckeSe Torſtraße.

395.
kllehon

spoiserimmor
Stehlampen
ſauchtisehe

vinig:
I

lNerch Die Anzeigenwerbung
ist an keine Jahreszeit gebunden,

Halle (Saale)
Leipziger Str. 23

I Etage
Darlehnsscheine

bute

Merbun

durch

II

in der

zu vermiet. Halle,
Hardenbergſtr. 2,

markt

Selbſtkäufer
ſucht gutes Haus
geg. Barauszah

Angebote unter
Gr. U. a r

ſtellt ſofort ein. Oswald Bode, Fahr Angebote unter
zeugfabrik, Halle (S.), Delitſcher J. 1109 an die

Straße 34. MNZ, HalleS.,Gr. Ulrichſtr. 57. Gr, t ch

Habensieſchon gemerkk,

daß man Sie und Jher Geſchäft vergißt,

weil Sie nicht inſerieren

eie ist immer alktuelll

Planohaus MMeercher

jetzt Universitätsring 1
am Stadttheater

Kaufgesuche

Alts her
Sllhermüunzen a
Georg Dunker, Juweſie
Halle, Leipziger Straße 16

Gen. Obws. A 29772

verdauurer
und von vorzüglichem Ge-
schmock ist Bortsch-Kräu-
tertee. Entfernt Schlacken,
überflüssiges Fett und
schmeckt fost wie chin. Tee.
Packung I.-, Kurpckg. 2.50
Zu hoben in fachdrogerien

BARTSCH-TEE für die schlankelinie
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18, November 1939

Heimakgrüße
von Unbekannk

Von der Partei iſt die Anregung gegeben
worden, Soldaten der Front, die keine An
gehörigen haben, zu betreuen, ihnen Päck
chen zu ſchicken und liebe Briefe zu ſchreiben,
wie das eine Mutter, eine Braut tun würde.
Dieſe Anregung hat ſchon Wurzel gefaßt,
dafür ein kleines Erlebnis.

In ein Schreib warengeſchäft kommt ein
nettes junges Mädchen geſtürmt, wie eben
Jugend ſtürmt. Sofort ſind alle Augen der
männlichen Kunden auf ſie gerichtet, wie
man eben ein feſches Mädelchen anſchaut.
Auch ich ſchaue hin und wälze Gedanken:
Was wird ſie wohl kaufen? Sicher eine
moderne Zeitſchrift. Da tönt ſchon aus ihrem
Mund die Frage an den Verkäufer: Ach
bitte, haben Sie Feloöpoſtpäckchen?“

„Gewiß, mein Fräulein, aber nur leere,
ſelbſtverſtändlich!“

Schlagfertig kommt die Antwort: „Den
Znhalt werde ich ſchon beſorgen!“

Der Verkäufer lächelt und denkt wie ich:
Die liebe Braut eines Soldaten. Faſt war
es, als hätte ſie dieſe Gedanken hinter der
hohen Stirn ableſen können, denn ſchon
ſprudelt ſie heraus: „Nicht, was Sie
denken!“

„Für den Herrn Vater oder Vetter!“ be
eilt ſich der Verkäufer zu ſagen.

„Stimmt alles nicht!“ antwortet das
funge Mädchen, ſondern zieht aus ihrer
Handtaſche eine Karte heraus und auf dieſer
ſteht in zierlich feiner Schrift: „Herzliche
nene dem Unbekannten von Unbe
annt!“

Erhobenen Hauptes verläßt das liebe
Kind den Laden, ein extra großes Feldpoſt
päckchen unter dem Arm. Wir aber ſchauen
uns an und denken alle: „Donnerwetter!
Wie ſchade, daß ich nicht der glückliche
Empfänger bin!“

Solche eiſernen Fronten ſind nicht zu
durchbrechen. E. G.

Winkerhilfsveranſtaltung

der RA.
Muſik, Geſang und Tanz am

23. November
Die NSDAP., Kreisleitung HalleStadt,

ſWprt wie bereits gemeldet, am 29. Novem
er im „Stadtſchützenhaus“ eine Veran-

ſtaltung zugunſten des Kriegswinterhilfs
werkes durch. Unter dem Motto „Muſik,
Geſang und Tanz“ iſt ein ausgezeichnetes
Programm zuſammengeſtellt, das unter Ge
amtleitung von Jntendant Dietrich von
ämtlichen Künſtlern und Künſtlerinnen des

Stadttheaters, auch des Balletts, durch
geführt wird.

Im erſten Teil werden nach der Ouver
türe zur Oper „Tannhäuſer“ Arien, Duette
und Quartette aus Werken von Levn-
eavallo, Verdi, Strauß, Pucceini, Nicolai
und Flotow geſungen. Der zweite Teil iſt
der heiteren Muſe gewidmet. Er beginnt
mit der Ouvertüre „Der Zigeunerbaron“
und bringt dann aus den ſchönſten Operetten
Duette und Couplets ſowie Tänze, wie den
Schirmtanz „Am Abend auf der Heide“,
Ungariſchen Tanz uſw. Dieſe Genüſſe wird
ſich beſtimmt niemand entgehenlaſſen wollen,
zumal der Ertrag des Abends dem Kriegs
WHW. zufließt. Wer noch keine Karten
hat, jetzt iſt es höchſte Zeit, ſonſt ſind alle
vergriffen. Karten zum Preiſe von 2 und
1,50 RM. ſind zu haben bei allen Politiſchen
Leitern ſowie bei der Kreisleitung, Robert
FranzRing 16, Z. 53.

Der Führer iſt bei uns
Ganpreſſeamtsleiter Pg. Flohr in der

Ortsgruppe Kröllwitz
„Jm „Krug zum grünen Kranz“ ſprach

geſtern abend Gaupreſſeamtsleiter Pg.
Flohr über die politiſchen Tagesereig
niſſe. Er ging aus von dem Kampf des
deutſchen Volkstums im Oſten und ver
breitete ſich dann über den Siegeszug der
deutſchen Wehrmacht. Seine Erlebniſſe über
die Fahrt nach Warſchau, Lodz und Kaliſch,
über die wir bereits berichtet haben, bilde
ten die Grundlage zu ſeinen Ausführungen
ber die engliſche Kriegspolitik. Sein

Appell an die Erhaltung der Volksgemein
ſchaft ſowie an die Treue zum Führer und
ſeinem Werk fand ſpontanen Beifall. Pg.
Flohr ſchloß mit den Worten: „Der Führer
iſt bei uns! Die Vorſehung möge ihn uns
recht lange erhalten. Daran glauben wir,
das iſt unſer heißes Sehnen“! Für den
Führer ſind wir bereit, alles zu tun!“

Perſonalien der Reichsbahn
Ernannt wurden zum ReichsbahnOber

Inſpektor die Jnſpektoren Artur Müller
und Hendrich, zum apl. ReichsbahnJn
ſpektor die Anwärter Curt Brückner,
Horſt Trümper und Robert Brückner.

Die Gauſtadt Halle

In Halles Schulen wird gute Muſik gepflegt
Zum Tag der deutſchen Hausmuſik Edle Muſik erhe

Am Tag der deutſchen Hausmuſik finden
in allen halliſchen Schulen Feierſtunden
ſtatt, in denen Jungen und Mädchen vor der
Schulgemeinſchaft Proben ihres muſikaliſchen
Könnens ablegen. Der Tag der Hausmuſik
ſoll wie in jedem Jahr ſeit ſeiner Einrichtung
der Bedeutung der Muſik im Leben unſeres
Volkes äußeren Ausdruck geben.

Hausmuſik iſt uns heute jene ſchlichte
und edle Muſik, die frei iſt von Virtuoſität
und Oberflächlichkeit. Sie erfaßt unſere Her
zen durch ihre Unſprünglichkeit und Rein
heit, denn ſie wächſt aus den geſunden Kräf-
ten unſeres Volkstums. Sie wirkt am
ſtärkſten auf den, der ſie ſelbſt ausübt, und
erbaut wegen ihrer Schlichtheit auch den

Schülerinnen der Ina-Seidel-Schule beim Musizieren
Aufn.: Eingeſandt

muſikaliſchen Laien. Eigenes Muſizieren
löſt bei der Jugend immer größte Freude
aus. Führende Muſikerzieher ſind ſeit Ja
ren beſtrebt, den Muſikunterricht in der
Schule auf breiter Grundlage aufzubauen.
Ueber das eigentliche Gebiet des Singens
hinaus, das im Volks lied. ſeinen Anfang
nimmt, und das die vordringlichſte Aufgabe
zu ſein hat, greift die Forderung nach ſtär
kerer Einbeziehung des Jnſtrumental-
ſpiels in den Rahmen des Geſamtmuſik
unterrichts, nicht nur in der höheren, ſondern
auch in der Volksſchule. So iſt die Pflege des
Klavier-, Geigen, Flöten- uſw. -ſpiels aus
dem Muſikunterricht der nationalſozia
liſtiſchen Schule nicht mehr wegzudenken.

Kähmittel auf Sonderabſchnitt V
Jeder kann kaufen, wo er will Bisherige Kundenliſte ungültig
Die Reichsſtelle für Kleidung und ver

wandte Gebiete veröffentlicht eine Anord
nnng über die Neuregelung des Verkehrs
mit Nähmitteln. Hiernach werden Näh-
mittel künftig auf Bezugsabſchnitte abge
geben, für die der Sonderabſchnitt V der
Reichskleiderkarte beſtimmt iſt. Auf jeden
Sonderabſchnitt V werden für je 20 Rpfg.
Nähmittel abgegeben. Dieſe Bezugsmöglich
keit ſteht jedem Jnhaber einer Kleiderkarte,
olſo praktiſch allen Haushaltsangehörigen,
zur Verfügung. Als Nähmittel gelten Näh
fäden, Stopfgarn, Stopfwolle, Nähſeide und
Leinenzwirn. Der Verbraucher kann aus
wählen, welches von dieſen Nähmitteln er
kanfen will.

Hiernach entfallen z. B. auf einen Sonder
abſchnitt 200 Meter Baumwollnähfäden oder
50 Meter Nähſeide und 5 Gr. Stopfgarn
oder 20 Gr. Stopfgarn oder ſonſtige Näh
mittel, die beliebig zuſammen
geſtellt werden können und deren Bezug
ſich natürlich in entſprechendem Umfange
vergrößert, wenn die Haushaltung aus
mehreren Perſonen beſteht.

Um die Belieferung ſicherzuſtellen, wer
den die Einzelhandelsgeſchäfte mit Näh-
mitteln in dem zur Deckung der Bezugs
möglichkeiten nötigen Umfange beliefert, ſo
daß jeder damit rechnen kann, Nähmittel in
den Geſchäften, in denen er vor Kriegsaus
bruch gekauft hat, zu erhalten. Eine Ein

tragung als Kunde in den Geſchäften
iſt nicht mehr notwendig; die bis
herigen Eintragungen ſind ungültig. Es
ſoll jedem die Möglichkeit geboten werden,
falls er in dem einen Geſchäft Nähmittel
durch Zufall nicht erhalten ſollte, dieſe in
einem anderen Geſchäft zu kaufen.

Um einen allzu ſtarken Andrang in der
erſten Zeit zu verhindern, iſt fernerbeſtimmt, daß die Belieferung erſt von
folgenden Zeitpunkten ab erfolgen darf:

Ab 15. November 1939 für die Sonder
abſchnitte der Reichskleiderkarte für Frauen
und Mädchen (orange und blau),

ab 29. November 1939 für die Sonder
abſchnitte der Reichskleiderkarte für Män
ner und Knaben (gelb und grün),

ab 14. Dezember 1939 für die Sonder-
abſchnitte der Reichskleiderkarte für das
Kleinkind (roſa).

Die Zuteilung erfolgt für einen voraus
ſichtlichen Zeitraum von drei Monaten.
Unabhängig davon gelten die Abſchnitte
ſolange, wie die Kleiderkarte Gültigkeit hat.
Es kann deshalb jeder mit dem Kauf von
Nähmitteln ſo lange warten, bis ein
tatſächlicher Bedarf vorliegt.Für die Belieferung gewerblicher
Betriebe und die Belieferung öffent
licher Stellen ſind Sonderbeſtimmungen
getroffen worden, die dieſen Betrieben durch
ihre Organiſationen unmittelbar zugehen.

Bezirksverkeilungsſtellen
am 20. und 21. November geſchloſſen

Jn der 3. Bekanntmachung über die
Ausgabe der Reichskleiderkarte, die der
Oberbürgermeiſter im heutigen Anzeigen
teil unſerer Zeitung veröffentlicht, wird be
ſtimmt, daß die 18 Bezirksverteilungsſtellen
des Ernährungs- und Wirtſchaftsamtes
wegen Vorarbeiten für die Ausgabe der
Reichskleiderkarten am 20. und 21. Novem
ber 1939 geſchloſſen bleiben.

Lebensmittelkarken

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle
veröffentlicht im Anzeigenteil der heutigen
Ausgabe die 4. Bekanntmachung über die

Benutzung der Bezugskarten für
Lebensmittel durch die Verbraucher und die
Abgabe der Beſtellſcheine und
Einzelabſchnitte der Bezugskarten und ihre
Weitergabe durch die Verteilungsſtellen.

Perſonalnachrichten aus dem Kegierungs
präſidium

Ernannt: Der Reichsminiſter des
Innern hat den Tierarzt Dr. Lo ren z aus
Senftenberg (N.-L.) zum komm. Regie
rungsveterinärrat für den Stadt und
Landkreis Zeitz ernannt. Dr. Lorenz wird
ſeinen Dienſt am 1. Dezember 1939 an
treten; Regierungsinſpektor-Anwärter Karl
Bartels, Walter Jörk und Friedrich
Krulick zu a. p. Regierungsinſpektoren.

Hilfe
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bi unſere Herzen
Abgeſehen von der Wichtigkeit des Jn

ſtrumentalſpiels für die Belebung und Ver
tiefung des Geſangunterrichtes, für die
Deutung und Befeſtigung des Notenbildes,
für die Einführung in die Werke unſerer
großen Meiſter, wird die Muſik auch im
Hauſe wieder lebendig. Das Kind,
das in ſeiner Freizeit die in der Schule muſi
zierten kleinen Sätze für Flöte und Sing
ſtimmen zu Hauſe übt, regt Geſchwiſter und
Eltern an, mitzutun. Es hebt ein freudiges
Muſizieren an. Lautſprecher und Schall-
platte treten zurück. So gibt ein frohes und
lebendiges Muſizieren, wie es heute in un
ſeren Schulen betrieben wird, auch dem
Familienleben neue Anregungen zur Haus
muſikpflege. Je mehr aber die Muſik zur
täglichen Begleiterin der deutſchen Men
ſchen wird, deſto mehr übt ſie ihre ganze be
freiende Macht auf ſie aus und beſtärkt ſie in
dem Glauben an die Größe deutſcher
Muſik und an die Sendung deutſcher
Kultur überhaupt.

Der Privatmuſikerzieher wird an vielen
Stellen zum wertvollen Helfer des Schul
muſikerziehers, indem er die techniſchen und
muſikaliſchen Vorbereitungen mitſchaffen
hilft, die das Muſizieren erſt zu einem
freudigen und lebendigen machen. Auch der
diesjährige Tag der Hausmuſik wird vielfach
wieder die Muſikerzieher beider Gattungen
in harmoniſcher Arbeit zuſammenführen, wie es in früheren Jahren an zahl
reichen Orten geſchehen iſt.

Der Tag der Hausmuſik iſt kein iſolier
tes Erlebnis, das nur für einige wenige
Menſchen Bedeutung hat, ſondern er gehört
in den Zuſammenhang völkiſchen Le
bens wie alle Feſt- und Feiertage unſeres
Volkes. Er hilft das Band zwiſchen Schule
und Elternhaus feſt knüpfen und bahnt den
Weg zu einem geſunden, dem deutſchen
Weſen entſprechenden Muſikempfinden in
unſerem Volk.

Wichtig für alle Grenzabwanderer
im Ganu Halle- Merſeburg

Der Gaupreſſeamtsleiter teilt mit: Um
den Grenzabwanderern, die im Gau Halle
Merſeburg Unterkunft gefunden haben,
oder ſich vorübergehend im Ganu Halle
Merſeburg aufhalten, unnötige Gänge und
Wege zu erſparen, iſt für den Gau Halle
Merſeburg eine Dienſtſtelle für Grenz
abwanderer eingerichtet worden.

Wer nun Auskunft haben will, Rat und
braucht, wer ſonſtige allgemeine

Sorgen hat, der wende ſich an die „Gau
dienſtſtelle für Grenzabwanderer“ in Halle
(Saale), Kreisleiter Pg. Walch, Rudolf
Jordan-Platz 1, Tel. 27111.

Alke 2-RM.-Stücke außer Kurs
Nach einer Verordnung des Reichs

miniſters der Finanzen vom 14. November
1939 gelten die gemäß der Bekanntmachung
vom 17. April 1925 (RGB. Il Seite 49) aus
geprägten Reichsſilbermünzen im Nenn
betrag von 2 RM. ab 1. Januar 1940 nicht
mehr als geſetzliches Zahlungsmittel.

Dieſe Münzen behalten alſo ihre Kauf
kraft nur noch bis zum 31. Dezember 1939.
In den folgenden drei Monaten, bis zum
31. März 1940, werden dieſe Münzen von
allen Reichs und Landeskaſſen noch in
Zahlung genommen und gegen andere
Zahlungsmittel umgetauſcht. Vom 1. April
1940 hört die Einlöſungspflicht auf.

Es wird darauf hingewieſen, daß damit
nicht alle Silbermünzen zu 2 RM. außer
Kurs geſetzt ſind, ſondern nur die alte etwas
größere Ausgabe dieſer Münzſorte, die auf
der einen Seite die von einem Eichenkranz
umgebene Wertbezeichnung und auf der
anderen Seite den Reichsadler trägt. Jhre
Gültigkeit behalten die in weitaus größerer
Anzahl im Umlauf befindlichen etwas
kleineren Zwei-Reichsmarkſtücke, die auf der
einen Seite das Kopfbildnis des General
feldmarſchalls von Hindenburg und auf dex
Wortſeite das Hoheitszeichen tragen.

Erneuk aufgegriffen

Die 29jährige Eliſabeth V., aus Herreſſen
ſtammend, die ſich wiederum ſeit Wochen

wohnungslos in Halle umhergetrieben hat
und die bereits am 14. Oktober wegen ihren
unſittlichen Umhertreibens feſtgenommen
war, wurde jetzt erneut auf dem Bahnhof
feſtgenommen und dem Stadtgeſundheitsamt
zugeführt, da ſie dringend verdächtig er
ſchien, Trägerin einer anſteckenden Krank
heit zu ſein.

Angefahren wurde geſtern 6.25 Uhr in
der Berliner Straße eine Straßenbahn
von einem Laſtkraftwagen. Perſonen
wurden nicht verletzt, die Straßenbahn aber
erheblich beſchädigt.

r
Straße 2223

e tterbauos
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Polkslied iſt „konzertreif“

Du der Univerſität ſprach geſtern abend
im. Rahmen ber Veranſtaltungen des
Städtiſchen Amtes für Vortragsweſen der
Lektor für vergleichende Volksliedforſchung
an der Univerſität Jena, Dr. H. Mölkler,
Naumburg, zu dem Thema „Das Volkslied
als Gegenſtand häuslicher Muſikpflege“. Der
Redner, der ſich als Herausgeber euro
päiſcher Volkslieder ein hohes Verdienſt um
Kenntnis und Erhaltung europäiſcher
Volksweiſen erworben hat, entwickelte aus
einer großen und weit geſpannten Kenntnis
heraus das Weſen des Volksliedes und
ſeine Beziehung zur höheren Kunſt, insbe
ſondere zum Kunſtlied. Er zeigte wie zu
allen Zeiten das Volkslied und das Kunſt
lied ſich gegenſeitig befruchtet haben. Mit
dem Hinweis auf das Liedſchaffen von
Schubert und vor allem Brahms berührte
er das Problem der Liedbearbeitung, bei
der fraglos die Akkord Begleitung den Vor
n vor einer polyphonen Bearbeitung ver

ient.
Dr. Möller forderte, daß dem Volkslied

auch der Weg in den Konzertſaal ge
öffnet werde. Dieſe Forderung beſteht
r zu Recht.eſangskünſtler ihre Heimatlieder im
Konzertſaal vortragen, können die deutſchen
das auch, und ſie würden dabei ſicher größe
ren Anklang finden als mit manchem
modernen Küunſtlied. Ein ſolches öffent-

liches Eintreten für das Volkslied würde
auch für ſeine Pflege in der muſikliebenden
ſein n emenisaft von hohem Werte
ein.

Einen breiten Raum des Vortrags nahm
die Darſtellung der Wechſelbeziehung des
italieniſchen Volksliedes zum Kunſt
lied ein. Wir hörten eine Anzahl köſtlicher
Proben, die Dr. Möller aus ſeinem geſam
melten Material bot. Zum Schluß des Vor
traägs gab es eine freundliche Ueberraſchung,
indem aus dem Zuhbrerkreis eine junge
Jtalienerin, Fräulein Lavinig Toſi aus
Rimint zwei italieniſche Lieder ſang. Am
Flügel ſaß Kapellmeiſter Ernſt Kramer,
Halle, der die Lieder mit bewährter Ein
fühlung feinſinnig begleitete. wh.

Arbeitsbuch im Handwerk. Der Leiter
des Arbeitsamts Halle veröffentlicht in der
heutigen Ausgabe eine Bekanntmachung
über Einführung des Arbeitsbuches für
ſebſtändige Berufstätige im Handwerk und
deren mithelfende Familienangehörige.

enn ausländiſche

Schöne Aufgabe der Partei
Liebesgaben für unſere Verwundeten Fronkkämpfer reichen ſich die Hand

Die Betreunng unſerer verwundeten
Kameraden in den Reſervelazaretten desStandortes Halle durch die Ne

unbemnerkt mit großer Hingabe durch
geführt wird. Gilt es doch, den tapferen

Kämpfern, insbeſondere der Oſtfront, durch
dieſe Betreunng den Dank des deutſchen
Volkes für ihren herviſchen Einſatz abzu
ſtatten.

So hat auch im Auftrag des Kreisleiters
Pg. Dohmgvergen das Kreisamt
für Kriegsopfer eine ſchöne und dank
bare Aufgabe übernommen Es vermittelt

in engſter und kameradſchaftlicher Zuſam
menarbeit mit allen Organiſationen und den
Berwaltungen der Lazarette die Beſuche
und Ueberreichung der Liebesgaben,
die bei unſeren Verwundeten natürlich ſtets
große Freude auslöſen. Dieſe Maßnahme
hat ſich als ſehr glücklich erwieſen und gibt
den behandelnden Aerzten die Gewähr, daß
jederzeit auf diejenigen Verwundeten Rück

ſicht genommen wird, die zur Geneſung der
beſonderen Ruhe bedürfen.

Die Verbundenheit zwiſchen den
alten und jungen Frontſoldaten kommt
immer wieder zum Ausdruck, wenn die Be
auftragten der NSKOV. den jungen Kame
raden am Krankenlager die Hand drücken.
Hier treffen ſich Frontkämpfer, die in ſchick
ſalſchwerer Zeit im harten Einſatz die Opfer

AP. iſt eine
Aufgabe, die in der Oeffentlichkeit faſt

und Leiden eines Krieges kennengelernt
haben und immer wieder entſchloſſen und
bereit ſind, ſich für den Führer und das
Vaterland einzuſetzen.

Einem beſonderen Wunſche unſerer Ver
wundeten entſprach es, als Kreisamtsleiter
Pg. Siebecke der Oberſchweſter Minna
des Reſervelazarettes 180 Blumen vaſen
zur Verfügung ſtellen konnte. Hier haben
ſich insbeſondere die Hinterbliebenenvertre-
terinnen ſowie die Mitarbeiter der Kreis
dienſtſtelle gern und freudig zur Verfügun
geſtellt, um mit dieſem Geſchenk der NSKO
die Verwundeten zu erfreuen Ungeachtet
der ungünſtigen Jahreszeit gelang es auch,
zu den geſtifteten Vaſen gleichzeitig Blumen
zu überreichen.

Dieſer Ueberreichung ſchloß ſich ein Be
ſuch der Verwundeten in der Mediziniſchen
und Chirurgiſchen Klinik an. Bei allen
Unterhaltungen war es immer die gleiche
Hoffnung der Kameraden, recht bald dem
Vaterland wieder zur Verfügung zu ſtehen.
Die Freude und der Dank der Verwun-
deten über den Beſuch und die Blumenſpen
den klangen auch diesmal wieder in dem
Wunſch aus, recht bald wieder zu kommen,
einem Wunſch, der Frontſoldaten zweier
Kriege zuſammenführt und das Fundament
einer unlösbaren Gemeinſchaft bildet, ge
boren und erhärtet im Einſatz für das
deutſche Volk.

Hallenſer erlebten Box-Großtämpfe
Schwungvolle Kämpfe Ausverkauftes Haus Erwarkungen reſtlos erfüllt
Große Boxkämpfe verfehlen in der Gau-

ſtadt Halle nie ihre Anziehungskraft. Das
war auch geſtern abend ſo, wo die halliſchen
Vereine Wacker und SV 98 den Mittel
deutſchen und mehrfachen Deutſchen Mann
ſchaftsmeiſter Punching (Magdeburg) zu
einem Boxkampfabend nach dem Winter-
garten verpflichtet hatten. Es gab vor aus

verkauftem Haus mutige Kämpfer im
Ring zu ſehen, von denen die Hallenſer die
Erwartungen reſtlos erfüllten.
Wenn es nicht zu einem Siege reichte, ſo lag

Parieképrogramm der Senſationen
Großvarieke dieſes Monaks begeiſterke wieder das Publikum

All monatlich wird nun der Stadtkreis
Halle der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ an dref Tagen Varietéveranſtal
tungen im „Reichshof“ durchführen. Nach
Umgeſtaltung der Bühne und Neuanlage der
Be leuchtungskörper iſt hier ein idealer
Raum für derartige Darbietungen geſchaffen
worden. Konnte ſchon das Programm des
vorigen Monats beſtens befriedigen, ſo er
fuhr das geſtrige eine weitere Steigerung
der artiſtiſchen Leiſtungen.

Die Senſation und der Humor kamen zu
ihrem Recht. Und wo ſich beide in einer
Schaunummer vereinten, da war der Beifall
beſonders groß. Wer lachte nicht von Herzen
über die famvbſen „Z wei Neseows!“, die
als fidbele Köche artiſtiſche Höchſtleiſtungen
boten, oder ſtaunte nicht über die luſtigen
Parterre-Akrobaten Woites“, Vater
und Sohn, die dann noch als „Big und
Ben“ urkomiſch wurden, dabei jedoch Tricks
zeigten, die ihnen ſo ſchnell niemand nach
macht. Vollendetes Körpertraining und
Schwindelfreiheit verrieten die „2 Sar uns
Fis“, die im zweiten Teil des großen

Programmes hoch über den Köpfen der
Zuſchauer ihre wagehalſtgen Liftſenſationen
vorführten. Dann gab es noch eine Stirn
balänee der Perkins“ wahrhaftig in
höchſter Vollendung, einen luſtigen Dreſſur
akt „Capito, Gaby und Am einen
humoriſtiſchen Bildhauer, der aus Lehm
monumentale Porträts ſchuf, und Traudel
Ludwig, die entzückend „ſchwäbelte“. Den
Abſchluß aber bildete eine köſtliche Muſikal
nummer „Bob und Eſerf“, eine Szene
„Das geſtörte Violin-Konzert“, die ein
wirklich großartiger, heiterer Ausklang des
auserwählten Varieteprogramms war. Der
Anſager Gerd Aſchenbach hätte mit der
direkten Ankündigung dieſer wirklichen Sen

ſationen der Sache beſſer gedient als mit
dem Erzählen von pikanten Eindeutigkeiten.

Die Qualität der artiſtiſchen Darbietungen begeiſterte die Beſucher der Er
öffnungsvorſtellung wiederholt zu rauſchen
dem Beifall. Die Vorſtellung wird am
Sonnabend und Sonntag wiederholt; auch
fanden Sondervorſtellungen für die Wehr

macht ſtatt. on

das an der mangelnden Erfahrung, die eben
überlegener von den ringerfahreneren
Gäſten gezeigt wurde. Als erfreuliche Tat
ſache darf jedoch feſtgeſtellt werden, daß die
Gäſte zu nur ſehr knappen Siegen kamen.

Kölber (Halle) und Gartz (Magde-
burg) begannen im Jugendleichtgewicht. Der
Magdeburger war der gewiegtere Taktiker
und gewann verdient. Jm Federgewicht
trat Kohlmann (Halle) gegen Kollaſch
(Magdeburg) an. Kohlmanns wuchtige
Schläge und die große Schnelligkeit halfen
wohl anfangs zur ſichtbaren Ueberlegenheit,
da aber die Wirkung ausblieb, kamen die Er
fahrungen Kollaſchs mehr und mehr auf und
ſchließlich holte der Magdeburger noch zu
dem verdienten Unentſchieden auf.

Ueberzeugend kämpfte auch Pabſt
(Wacker) gegen Engel (Magdeburg). In
dieſem Kampfe gab es die wirkungsvollen
Schlagwechſel, wobei der Magdeburger ſicher
lich nicht zu kurz wegkam. Um ſo verwun
derter war man, als der Unparteitſche am
Schluß des Kampfes einen Sieg für
bekanntgab. Den Federgewichtskampf be
ſtritt Kreismeiſter Georgius (98) gegen
SA. Gruppenmeiſter Baumgarten
(Magdeburg). Tapfer und auch klug ver
teidigte ſich der 98er und ſo blieben die vielen
Angriffszüge des Magdeburgers wirkungs
los. An Baumgartens ſicherem Punktſtege
war aber nichts zu ändern. Der Mittel
gewichtskampf zwiſchen dem 39jährigen Se
nioren des Gaues, Schill-Wacker und
Niemann- Magdeburg, ging in einem
Niederſchlag aus. Schill wurde zu Beginn
der dritten Runde durch Niederſchlag beſiegt.

Unerwartet ſchnell endete der Kampf der
Bantamgewichtler Rappſilber (Wacker)
gegen Liwowski (Magdeburg), denn der
Hallenſer zog ſich ſchon nach wenigen Se
kunden eine Beinverletzung zu Und war
damit zur Aufgabe gezwungen. Der Sieg
fiel ſomit an Liwowski (Magdeburg) und

Engel

der Geſamterfolg mit 9:1 Punkten an
Punching n rDie Rahmenkämpfe: am m Wacker
beſiegte Treuter (98), Löb nitz (Wacker),
Brix (98) unentſchieden, Kampe (Wacker)
beſiegt Mann (Delitzſch) n. P., Schadly
(Wacker) Gröhnert (Delitzſch), Abbruch
wegen Ueberlegenheit Schadlys in der zwei
ten Runde, Bernhard (Delitzſch) beſiegt
Hovppe (68) in der zweiten Runde durch

Niederſchlag. v
Aus dem halliſchen Gericht

Lärm bei Verdunkelung wird ſtreng beſtraft
Ein Polizeibeamter hörte am 20. Sep

tember aus der Barfüßerſtraße fürchter
liches Gebrüll, ſo daß die auf dem Nach
hauſeweg befindlichen Beſucher des Theaters
ünruhig wurden. Der Beamte trat auf den
28jährigen Erich V. zu: „Was iſt hier los,
hier iſt Polizei. Statt aller Antwort ver
ſuchte der Angeredete zu flüchten und als ihn
der Beamte am Mantel feſthielt, ſchlug er
auf den Beamten ein. Jn der geſtrigen Ver

handlung wurde der Angeklagte antrags
gemäß wegen ruheſtörenden Lärmes zu
einem Monat Haft und wegen Wider
ſtandes gegen die Staatsgewalt zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Vorſitzende betonte, daß bei Taten während
der Verdunkelung eine milde Strafe nicht
in Frage komme.

Der 24fährige Otto R. aus Halle hatte als
Hilfsbriefträger in einer Reihe von Fällen
Briefe und Päckchen unterſchlagen und mit
nach Hauſe genommen. Heraus kam die
Sache, daß eine Frau auf einem Spazier
gange ihr als Paket abgeſandtes, aber nicht
angekommenes Kleid an einer anderen
Frau erkannte. Dieſe gab an, es von ihrem
Bruder, dem Otto R., für einige Mark er
halten zu haben. Bei der geſtrigen Ver
handlung war der Angeklagte geſtändig und
wurde wegen Beamtenunterſchla
gung zu neun Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Der 19jährige Erich H. wurde wegen fort
geſetzter Erregung öffentlichen Aergernifſfes
in Tateinheit mit Beleidigung in zwei
Fällen zu neun Monaten Gefäng
nis verurteilt.

Der 36jährige Johann H. aus Eſſen, der
in Zſchornewitz einen Gaſt mit einem Bier
glas auf den Kopf ſchlug und ſeiner Feſt
nahme Widerſtand kleiſtte, wurde trotz ſeiner
bisherigen Unbeſtraftheit zu fünf Monga-
ten Gefängnis verurteilt

Perkehrsunſall durch Alkoholgenuß
In der Thielenſtraße fuhr geſtern 17.55

Uhr ein Motorrad mit Beiwagen gegen
ein Pferdeführwerk. Der Kutſcher
des Pferdefuhrwerks, der unter Alkohol-
Linfluß ſtand, wurde leicht verletzt und dem
Polizeigefängnis zugeführt.

Stkeinhühner im Zoo
Die ſchönen Herbſttage locken viele Be

ſucher in unſeren ſchönen Zoologiſchen
Garten. Wer bei ſchönem Wetter die
Warmhäuſer meiden will, der findet auch
draußen noch vollbeſetzte Gehege und Käfige.
Wo nicht winterharte Tiere ihre Gehege
räumen mußten, um in warme Ueberwinte
rungsräume umzuſiedeln, da ſind winter-
harte Tiere eingeſetzt worden. Ein Schmuck
ſtück iſt eine mit Gebirgsvegetation be
pflanzte große Freianlage geworden, die
mit Steinhühnern beſetzt wurde. Man kann
dieſe anſprechend gefärbten Steinhühner, die
in Oberbayern, im alten Oberöſterreich, in
Tirol und in der Schweiz vorkommen, jetzt
ohne Sichtbeſchränkung durch Gitter in ihrer
natürlichen Umwelt betrachten.

Gumml Sple waren Gum Winde

Warum Kriegsſtudium?
Hauptziel: Energiſche Sicherung des geiſtigen Kachwuchſes

Der deutſche Student ſteht im Kriege an
der äußeren und in der inneren Front. An
der äußeren Front kämpft er gegen den
Feind. Jn der inneren Front ſteht er
heute mehr denn je, da das Studium
verſtärkt aufgenommen worden iſt.
Nachdem zunächſt die fünf Univerſitäten
Berlin, Wien, München, Leipzig und Jena
eröffnet wurden, kamen bald neue (darunter
auch die Martin-Luther- Univerſität Halle
Wittenberg) Hochſchulen hinzu. Da beſon
derer Wert auf die Ausbildung des Nach
wuchſes in den Medizin und in allen tech
niſchen Fächern in der Kriegszeit gelegt
werden muß, ſind gerade dieſe Fakultäten
an den gebfſneten Hochſchulen ſtark beſucht.
Alle jetzt geöffneten Hochſchulen haben mehr
Studenten, als ſie in Friedenszeiten hatten.
Das heißt nun nicht, daß heute etwa mehr
Studenten als im Frieden ſtudieren, aber
es heißt, daß nun wirklich die Kräfte mehr
denn je konzentriert werden.

Dieſe Lage legt uns eine Frage auf Iſt
es notwendig, daß in Kriegszeiten ſo viele
junge Menſchen in der Heimat ihrer Arbeit
und ihrer Berufsausbildung nachgehen? Die
Antwort auf eine ſolche Frage iſt einfach und
muß von jedem eingeſehen werden. Es geht
heute darum, daß wir uns für alle Fälle
und für jede Lage vorbereiten. Die wich
tigſten Reſerven ſind die Menſchen, die wir
gut ausgebildet auf allen Lebensgebieten
haben, um den Organismus unſeres völki-
ſchen Lebens ohne Hemmung und Unter
brechung in jeber Lage verteidigungsſtark,
lebenskräftig und produktionsfähig zu er
halten.

Bei der kämpfenden Truppe und in der
Heimat dürfen Aerzte, Naturwiſſenſchaftler
und Techniker nicht fehlen. Der Nachwuchs
in dieſen Berufen muß vielmehr aiſtch gut
ausgebildet ſein. Jn der Heimat und in

werkes ſind ferner auf die

den neu zum Reich gekommenen Gauen im
Oſten dürfen Lehrer, Forſtwirte und Land
wirte nicht fehlen, wenn der begonttene
Aufbau vollendet werden ſoll. Darum wird
mehr denn je der Lehrbetrieb verſtärkt, da
mit keine Ausbildungslüccke ent-
ſteht.

Wir glauben nun nicht, daß ein junger
deutſcher Menſch bei einem längeren Krieg
die ganze Studiendauer fortwährend an der
Hoſchule verbringt. An die jetzt in der
Heimat Studierenden wenden wir uns aber
nur mit einer verpflichtenden Aufforderung.
Sie müſſen heute ihr Studium mit Fleiß
und Energie
ſchnellen Abſchluß bringen.

Von beſonderer Bedeutung ſind bei dieſer
Lage die Förderungsmaßnahmen
des Reichsſtudentenwerkes. Trotz der ſtarken
Herausſtellung der Ausleſegrundſätze, die es
mit ſich bringen, daß nicht jeder unterſtützt
werben kann, wird vornehmlich denen ge
holfen werden, die Schwierigkeiten durch die
Schließung vieler Hochſchulen haben. Die
Förderungsmaßnahmen des Reichsſtudenten

kriegswichtigen Studienfächer beſchränkt worden.
Da gerade in den mediziniſchen und

techniſchen Fächern zur Zeit ſehr viele erſte
Semeſter ſtudieren, muß auf eine Erfaſſung
durch den NSD.-Studentenbund und damit
ſeitens der Partei großer Wert gelegt
werden. Dazu hat der Reichsſtudentenführer
Dr. Scheel eine Verordnung erlaſſen, die
es auch ermöglicht, daß der Student in der

inneren Front wirklich zu allen wichtigen
Aufgaben herangezogen werden kann. Jede
Studentenführung im Reich führt heute ſo
genannte Erfaſſungshalbtage durch.
Dieſe laufen jeweils einen Vor und einen

betreiben und es zum

Nachmittag auf Kamerabdſchaftshäuſern des
NSD.Studentenbundes.

Durch die Erfaſſungshalbtage ſoll jeder
Student ſpüren, daß wir uns noch mehr als
in Friedenszeiten um ihn kümmern und be
reit ſind, ihm mit allen Kräften zu helfen.
Jeder Student ſoll die erhöhte Verpflich
tung des Studiums in Kriegszeiten be
greifen und es als eine politiſche Not
wendigkeit betrachten lernen. Jedem Stu
denten ſollen die Arbeitsziele des NSD.
Studentenbundes, die Notwendigkeit und
Tätigkeit der ſtudentiſchen Selbſterziehung
vor Augen geſtellt werden. Jeder Student
wird zur aktiven Mitarbeit und zum Bei-
tritt des NSD.Studentenbundes veranlaßt.

Der Reichsſtudentenführer Dr. Scheel
hat für den Einſatz der Studenten die
folgenden Worte geprägt:

„Jhr müßt durch euer Studium und durch
die Vollendung eurer Ausbildung neue
Waffen ſchmieden. Die Parole eures
Studiums muß daher heißen: Arbeiten und
immer wieder arbeiten! Jhr ſollt aber der-
einſt nicht nur Fachkräfte ſein, ſondern vor
allem glühende und vorbildliche National-
ſozigliſten und Soldaten unſerers Führers
Adolf Hitler. In einer Zeit wie der
heutigen verlangen wir daher erſt recht,
daß alle Weichlinge und Drückeberger von
den deutſchen Hochſchulen zu verſchwinden
haben. Den geiſtigen Nachwüchs der Nation
miſſen friſche und fähige junge
Männer ſtellen, die ſpäter in Wiſſenſchaft,
Beruf und Leben ihren Mann ſtehen, die
kämpfen und leben als Ritter ohne Furcht
und Tadel.“ Dr. Heinz Wolf.

Rekloren kagten in Berlin

Reichsminiſter Ruſt hatte die Rektoren
der Wiſſenſchaftlichen Hochſchule des Groß-
deutſchen Reiches zu einer Arbeitstagung
nach Berlin zuſammengerufen, die unter der
Leitung von -Oberfithrer Miniſterial-
direktor Profeſſor Dr. Mentz el ſtand. Sie

des neuen Violinkoenzertes von

hatte u. a. die Aufgaben zum Gegenſtand,
die ſich aus der Fortſetzung des Unterrichts
und des Forſchungsbetriebes während des
Krieges ergeben.

Den abſchließenden Höhepunkt der
Tagung bildete eine Anſprache, die Reichs
miniſter Ruſt an die Rektoren richtete.

Reichsgau Danzig ſucht Lehrer
Nach den Anordnungen des Beauftragten

des Reichsſtatthalters für den Aufbau des
Schulweſens im Reichsgau Danzig ſind
zu Erziehern an den wiedereröffneten
Schulen in erſter Linie bewährte Lehrper-
ſonen der ehemaligen Freien Stadt Danzig
beſtimmt worden. Daneben wurde dring
lichſt die Entſendung bewährter Lehrkräfte
aus dem Altreich beantragt. Die Zahl der
neuen deutſchen Schulen im befreiten Gebiet
liegt zur Zeit ſchon zwiſchen 600 und 700.
Man kann alſo ermeſſen, wie ſehr die Bereit
ſtellung von bewährten Kräften Kopfzer
brechen macht. Deshalb werden auch Aus
hilfskräfte eingeſetzt, und ſelbſt Abitu-
rienten, die an der Hochſchule für Lehrer
bildung zunächſt einen ſechswöchigen Aus
bildungskurſus erhalten haben, werden ver
tretungsweiſe eingeſtellt. Außer Abiturien
ten werden auch Männer und Frauen aus
praktiſchen Berufen mit abgeſchloſſener
Mittelſchul- oder gleichartiger Bildung ein
geſtellt, die gleichfalls einen ſolch Kirſus
durchmachen müſſen.

Gerhard Hüneke dirigierte in Waldenburg

Gerhard Hüneke, Landesleiter Halle
Merſeburg der Reichsmuſikkammer und
Leiter des Mitteldeutſchen Landesorcheſters
in Halle, leitete mit großem Erfolg dieſer
Tage das zweite Meiſterkonzert der Wal
denburger Bergkapelle, eines der älteſten
Orcheſter Deutſchlands. Im Rahmen des
Konzertes fand die ſchleſiſche e

uſtav
Havemann ſtatt.
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Drei Landesverräter hingerichtet
Berlin, 17. November. Der 29jährige

Ewald Lakota und der 26jährige Johann
Sroka, beide aus BVenthen, die vom Volks
gerichtshof wegen Laudesverrats zum Tode
und zu danerndem Ehrverluſt verurteilt
worden ſind, ſowie der vom Volksgerichts
hof am 9. Oktober 1939 ebenfalls wegen
Landesverrates zum Tode und zu dauern
dem Ehrverluſt verurteilte 33jährige Robert
Schimpf aus Kehl am Rhein ſind am
Freitag hingerichtet worden.

Lakota und Sroka traten aus Geld
gier mit dem Nachrichtendienſt einer frem
den Macht in Verbindung und belieferten
ihn anfänglich mit gefälſchten Nachrichten.
Später gingen ſie dazu über, ihrem Auf
traggeber auch zutreffende Berichte zu über
mitteln, die im Jntereſſe der Sicherheit des
Reiches geheim zu halten geweſen wären.
Ein von Sropka gedungener Helfershelfer
hat ſeinen Verrat bereits mit dem Tode
gebüßt.

Um ſich Geldmittel zur Befriedi-
gung ſeiner Wettleidenſchaft zu
verſchaffen, iſt der mehrfach vorbeſtrafte
Schimpf durch Vermittlung eines aus
Deutſchland geflüchteten Juden mit dem
Nachrichtendienſt einer fremden Macht in
Verbindung getreten. Jn deſſen Auftrag
hat er bis November 1938 zahlreiche Aus
ſpähungsfahrten im Reichsgebiet unter
nommen und über die Ergebniſſe dieſer

Reiſen ſeinem Auftraggeber geheim zu
haltende Mitteilungen gemacht.

Auf Diebſtahl an einem Fronk
ſoldaten ſteht der Tod

Anugsburg, 17. Nov. Vor dem Son
dergericht München, das am Freitag in
Augsburg tagte, hatten ſich zwei 19jährige
Burſchen zu verantworten, die einen Front
ſoldaten in beſonders gemeiner Weiſe be
ſtohlen haben. Die beiden Gauner Peter
Gaſtl und Joſef Schmalhofer, die ſchon
frühzeitig in die Verbrecherlaufbahn ge
raten ſind, haben in der Schlafkammer des
Schmalhofer, die vorher von einem jetzt an
der Front ſtehenden Metzgergehilfen He
wohnt war, den darin befindlichen ver
ſchloſſenen Schrank des Soldaten
erbrochen und ansgeraubt. Unter
anderem fielen den Einbrechern Mäntel,
Anzüge, Hemden, Strümpfe und ein der
Braut des Beſtohlenen gehöriges Spar
kaſſenbuch mit über 1700 RM. in die
Hände.

Das Sondergericht brandmarkte die Ge
meinheit der Taugenichtſe, die einen Front
kämpfer unter Ausnntzung der durch den
Krieg geſchaffenen Verhältniſſe ausplünder
ten und verurteilte beide Ange
klagte zum Tode.

A. -Männer der Gruppen Südweſt,
Kurpfalz und Weſtmark melden!

Die Oberſte SA.- Führung fordert die
jenigen SA.Männer, die den Gruppen
Südweſt, Kurpfalz und Weſtmark angehören
und ſeit Auguſt 1939 aus dieſen Gruppen
gebieten in andere überſiedelt ſind, auf, ſich
umgehend bei der nächſten örtlichen SA.
Dienſtſtelle zu melden.

Meldung muſterungspflichtiger Slowaken
der Jahrgänge 1917 und 1918

Die ſlowakiſche Geſandtſchaft in Berlin
fordert alle im Deutſchen Reich wohnhaften
Angehörigen des Slowakiſchen Staates, die
der Muſterungspflicht unterliegen und im
Jahre 1917 und 1918 geboren ſind, auf, ihrePerſonalien (Tag, Monat, Jahr und Ort
der Geburt, Zuſtändigkeit und dauernderWohnort in Deutſchland) bis zum 27. Novem
ber 1939 ſchriftlich bekanntzugeben. Die im
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Reich wohnhaften Slowaken melden die
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wakiſchen Geſandtſchaft in BerlinW 35, Großadmiral-Prinz-Heinrich-Str. 11.

Geſundheikspflicht aller Deutſchen
Reichsgeſundheitsführer Staatsſekretär

Dr. Conti hat einen Aufruf erlaſſen. Da
nach tritt neben die Dienſtpflicht der Solda
ten die zivile Dienſtpflicht jedes
Deutſchen, und ein Teil dieſer zivilen
Dienſtpflicht iſt die Geſundheitspflicht. Jeder
deutſche Mann und jede deutſche Frau
haben geſundheitsgemäß zu leben und alles
zu vermeiden, was die Geſundheit gefähr-
den oder ſchädigen könnte. Die Bekämp
fung der Alkohol- und Tabakgefahren iſt daher nicht nur nach wie
vor eine dringliche Aufgabe der Geſund-
heitsführung, ſondern dient auch der Erhal-
tung und Stärkung der deutſchen Wehr
kraft. Der Ernſt der Zeit ſollte jedem
deutſchen Mann und jeder deutſchen Frau
verbieten, ſich fragwürdigen Genüſſen hin
zugeben.

Fürſorge für die Arbeilsmaiden
Der Miniſterrat für die Reichsverteidi

gung hat am 11. 11. 1939 eine Verordnung
über die Fürſorge und Verſorgung der
weiblichen Angehörigen des Reichsarbeits-
dienſtes und ihrer Hinterbliebenen erlaſſen.
Die Verordnung baut die Rechtsſtellung der
weiblichen Angehörigen des Reichsarbeits
dienſtes dadurch weiter aus, daß im Falle
einer Erkrankung nicht nur während der
Dienſtzeit, ſondern darüber hinaus vhne
Verſicherung geſorgt wird, ſolange eine
Betrenung notwendig iſt. Neben der um
faſſenden Heilfürſorge wird ein Ver
ſehrtengeld gegeben; zu der allgemeinen
Betreuung bei der Ueberführung in einen
anderen Beruf tritt während einer Um
ſchulung eine Uebergangsunterſtützung;
bei ſtarker Verſehrtheit wird neben anderen
beſonderen Hilfen laufende Rente mit
weiteren Zulagen unter Berückſichtigung
des Dienſtgrades gegeben.

Arbeit und Wiriſchaft

Schach der Blockade
Die Bedeutung der Hackfruchternte Lob für den Ernteeinsatz

Das Ergebnis der diesjährigen Hack
fruchternte, das ſoeben bekanntgegeben
wurde, iſt ein neuer Schlag gegen den bri-
tiſchen Aushungerungskrieg. Die Kar
toffelernte beträgt in dieſem Jahr
56,3 Millionen Tonnen Sie iſt alſo ebenſo
groß wie die ſehr gute Ernte des vergange
nen Jahres und muß eben deshalb als be
ſondere Leiſtung unſerer Land
wirtſchaft gewertet werden, weil ſie auf
einer um 113 000 Hektar oder 38,5 v. H. kleine
ren Fläche erzeugt wurde. Bei den Spät-
kartoffeln betrugen die Hektarerträge 181,3
Doppelzentner. Aehnliche Erträge wurden
bisher nur bei der Rekordernte 1937 erzielt.

Bei den Zuckerrüben können wir mit
einer Rekordernte von 17,4 Mill. Ton
nen rechnen. Das iſt gegenüber dem Vor
jahr eine Zunahme von 0,2 Mill. Tonnen.
Auch dieſe Rekordernte wurde erzielt, ob
wohl wegen des Arbeitermangels auch bei
den Zuckerrüben die Anbaufläche zurück
gegangen iſt. Auch die Futterrüben-
ernte iſt mit 39,5 Mill. Tonnen ſehr
gut ausgefallen, wenn ſie aüch die beſon
ders gute Ernte des vergangenen Jahres
nicht ganz erreichte.

Eine richtige Würdigung der diesjährigen
Hackfruchternte iſt nur Unter Berückſichti
gung der erſchwerenden Verhältniſſe des
Krieges möglich. Trotz des Mangels an ge
nügenden Arbeitskräften und Zugpferden
und obwohl zahlreiche Betriebsleiter mit
der Waffe an der Front ihren Dienſt für
Deutſchland verſehen und ſo auf dem Hofe
fehlten, iſt es trotz ungünſtiger Witterungs-
verhältniſſe allerdings mit Hilfe zahl
reicher Hilfskräfte aus allen Volkskreiſen

gelungen, die Kartoffelernte mit einer Ver
zögerüng von nur wenigen Wochen zu
bergen. Es iſt zu erwarten, daß auch die
Rübenernte, die nicht ſo ſehr durch etwa ein
ſetzenden Froſt gefährdet wird, im vollen
Umfange eingebracht wird.

ie gute Hackfruchternte ſichert unter
allen Umſtänden jedem einzelnen ſeinen Be
darf an Speiſekartoffeln und Zucker. Neben
der beträchtlichen Getreidereſerve und der
neuerdings erhöhten Zuteilung von Butter
zeigt uns dieſe Tatſache, welche große Lücke
der ſtändige Kampf des deutſchen Land-
volkes um die Nahrung des Volkes in das
britiſche Hungernetz geriſſen hat, mit dem
das deutſche Volk erdroſſelt werden ſollte.
Aber die Hackfruchternte iſt neben der un
mittelbaren Bedeutung für die menſchlichen
Nah rungsmittel noch von beſonderer Wich-

tigkeit als n r efür das Vieh. Sie iſt die Vorausſetzung
für die Sicherung der Fleiſch und Fett-
verſorgung, insbeſondere der Verſorgung
mit Schweinefleiſch und Schweinefett, im
Winter 1940/41. Allein der Mehrertrag an
Kartoffeln von 9,4 Millionen Tonnen in
dieſem Jahre gegenüber früheren mehr-
jährigen Durchſchnittsernten macht die Ein
fuhr von 24 Millionen Tonnen Fütter
getreide entbehrlich.

Wir wiſſen alle, daß uns dieſer Segen
nicht unverdient in den Schoß gefallen iſt,
ſondern daß wir ihn dem unermüd-
lichen Einſatz des Landvolkesverdanken, das nach dem Appell des
Reichsbauernführers in der Erzeugungs
ſchlacht den Kampf gegen die Auslands-
abhängigkeit der deutſchen Nahrungsmittel
verſorgung aufgenommen hat.

Turnen Sport Spiel
Großkampf der Schwimmer

Das Meldeergebnis zu den gauoffenen Schwimm
wettkämpfen am 22. November im Erfurter Stadt
bad iſt abgeſchloſſen. 15 Vereine werden mit faſt
allen Spitzenſchwimmern des Gaues Mitte in Erfurt
ſtarten. Aus Magdeburg kommt der Deutſche
Meiſter über 400 Meter Kraul, Könninger, ſowie
die Bruſtſchwimmer Köhne und Schubert. Halle
meldet an Spitzenſchwimmern Küppers, Nie
dergeſäß und Herkelrath; Jena meldet
Bach, Bohring und Konrad. Die meiſten Meldungen
haben der Veranſtalter SC Poſeidon Erfurt und
der SV Gotha abgegeben.

Germanig-Felſenfeſt im Punktkampf
Am Sonntag treten in der Schänke „Alt Halle“

die halliſchen Germanen zum erſtenmal bei den dies
jährigen Mannſchaftskämpfen an. Die halliſche
Staffel hat in Schlichting, Hedel und Gebr.
Hauſik die alten erfahrenen Kämpfer. Schkeuditz
verfügt über ſehr gute Ringer.

Der Linksaußen Urban (Schalke 04) befindet ſich
in Berlin und wird im Arzthaus des Deutſchen
Sports auf dem Reichs portfeld behandelt. Urban
leidet bekanntlich ſeit Breslau an einer Knöchel
verletzung.

Deutſchlands Boxſtaffel für den Länderkampf
gegen Böhmen-Mähren am 26. November in
Dresden ſetzt ſich vom Fliegengewicht aufwärts wie
folgt zuſammen: Obermauer, Wilke, Graaf, Nürn
berg, Herchenbach, Pepper, Koppers und ten Hoff.
Vorausſetzung iſt jedoch, daß die zur Wehrmacht
gehörenden Boxer Urlaub erhalten.

Zur Schonung ſeiner Kampfkraft wird der erſt
16* Jahre alte hannoverſche Leichtgewichtsboxer
Trittſchak vorläufig nicht mehr zu repräfentativen
Kämpfen in der Seniorenklaſſe herangezogen, ob

wohl er gegen Ungarn ſo großartig gefiel. Tritt
ſchak ſoll vielmehr noch ein Jahr als Jugendboxer
kämpfen.

Die 1. Kriegs-Enropameiſterſchaft im Berufs
boxſport wird in Deutſchland durchgeführt. Europa
meiſter Ernſt Weiß verteidigt am 25. November in
der Deutſchlandhalle ſeinen Titel im Bantamgewicht
gegen den Italiener Cattaneo. Adolf Heuſer, der
den Hauptkampf beſtreiten ſollte, iſt durch eine
Verletzung außer Gefecht geſetzt.

AV. Germania-Felſenfeſt, E. V., Halle. Unſer erſter
Punktkampf im Mannſchaftsringen gegen Schkeuditz findet
am Sonntag, dem 19. November 1939, 11.15 Uhr, in der
Schänke „AltHalle“, Leipziger Straße, ſtatt. Alle Anhänger
des Ringkampfes ſind herzlich eingeladen. Die Ringer
ſtaffel von GermaniaFelſenfeſt trifft ſich pünktlich 10 Uhr

in anReichsbahnſportgemeinſchaft Halle. Sport am
J. Sonntag, dem 19. November 1939: Handhball:

2. Mannſchaft gegen Döllnitz 2. (11 Uhr).
Fußball: 2. Mannſchaft gegen Eintracht 2.
(12.45-Uhr) 1. Mannſchaft gegen Eintracht 1.
(14.30 Uhr). Sämtliche Spiele auf unſerem
Platz.

Sportverein 98. Zu den Doppelſpielen am Sonntag
ab 13 Uhr auf unſerem Platze erwarten wir fämtliche
Anhänger, Freunde und Mitglieder. Die Mitglieder
der beteiligten Vereine zahlen den vollen Ein
trittspreis!

Betriebsſportgemeinſchaft „Weiſe“. Spiel

am Sonntag, dem 19. November 1939:

Handball (14.30 Uhr): Spielgemeinſchaft
Weiſe KTV gegen TP Kröllwitz (Weiſe

platz).

m e xJm Wald der
Seltſame Entdeckung eines

Vor einiger Zeit hörte der Amerikaner
John Drugue an der afrikaniſchen Gold
küſte von „Bäumen des Paradieſes“
ſprechen, die ſich nach Angaben der Neger
am Oberlauf des St. John-Fluſſfes, hart an
der Oſtgrenze Liberias, befinden ſollten.
Er erfuhr auch, welcher ſeltſamen Eigen
ſchaft die Bäume ihren Namen verdäanken.
Wer ſich nämlich am Abend jn den Wald
begibt und unter einem Baum raſtet,
ſchläft bald ein. Jm Traum erlebt er
dann alle Freuden der Welt. Drüugue, der
Tierfänger einer großen amerikaniſchen
Tierfirma war, kam im e iner
Peiſen auch an den Oberlauf des St. JohnFluſſes und beſchloß ſich dieſen Wald ein

mal näher anzuſehen.
Er marſchierte, wie er jetzt vor Gelehrten

der amerikaniſchen Harvard- Univerſität be
richtete, ſechs Tage durch einen grauenhaften
Urwald. Endlich erreichte er eine Lichtung,
durch die ein kriſtallklarer Fluß floß, und
jenſeits dieſes Waſſerarmes lag ein ziemlich
ſchütterer Wald. Drugue ſtieg auf einen in
der Nähe befindlichen Hügel und ſah, daß
der Wald eine weite Fläche bedeckte. In
ſeinem ganzen Baumbeſtand war nicht ein
einziges Tier zu ſehen ver zu hören; nicht
einmal Ameiſen gab es, vbwohl dieſe Tiere
überall in Afrika zu finden ſind. Die Bäume
dieſes Waldes waren grundverſchieden von
den außerhalb ſtehenden; ſie glichen großen
Platanen, hatten aber ſeltſam rötliche

lätter.
Der Tierfänger legte ſich am Abend unter

den erſten Baum, den er fand, und ſchlief
bald ein. Als er nach drei Stunden erwachte,
ſchrieb er ſofort ſeine Träume in ſein Tage
buch. „Jch habe eigentlich nichts Beſtimmtes
geträumt“, heißt es da, „aber ich fühlte ſo
fort nach dem Einſchlafen ein ungeheures
Glücksgefühl. Jch ſah wunderbare

ſeligen Träume
amerikaniſchen Tierfängers
Farben, hörte herrliche Muſik und unter
hielt mich mit Menſchen, die von ſeltſamer,
überirdiſcher Schönheit waren. Niemals in
meinem Leben war ich ſo reſtlos glücklich,
wie im Schlaf unter jenem ſeltſamen
Baum.“ Drugue brachte Rinde und Blätter
dieſes ſeltſamen Baumes nach Hauſe. Pro
feſſor Clyfford, ein bekannter amerikaniſcher
Botaniker, der beides unterſuchte, erklärte,

der Baum habe zwei ſeltſame Eigen-
ſchaften.

Erſtens enthalte ſeine Rinde ein Nar-
kotikum, das ſtarke Aehnlichkeit mit dem
Haſchiſch hätte. Und zweitens vefänden ſich
unter der Rinde eine Art von Drüſen,
die nur am Abend, bei einer gewiſſen Be
leuchtung, in Tätigkeit treten. Dieſe Drüſen
verbreiteten das haſchiſchähnliche narkotiſche
Gift und erzeugten gleichzeitig beim Schla
fenden die Träume. Auf kleinere Tiere, wie
beiſpielsweiſe auf Schmetterlinge, wirkt der
Geruch tötend. Darauf ſei es zurückzuführen,
daß der „Wald der ſeligen Träume“ ohne
jeden Tierbeſtand iſt. zb.

Hereingefallen
Als der Revierförſter Raverl Huber am

Abend des 17. November ſeinen üblichen
Gang durch den Forſt machte, führte ihn das
ſeltſame Gebahren ſeines Hundes Tell etwas
vom Wege zu einer jungen Tannenſchonung,
wo er gerade zur rechten Zeit anlangte, um
drei Wilddiebe beim Aufbrechen eines kapi
talen Bockes zu überraſchen. Die Diebe
hatten ihre Gewehre beiſeite geſtellt und
konnten, als der Förſter etwas unvorſichtig
auftrat, dieſe nicht mehr ergreifen, ſie ent
flohen daher unter Hinterlaſſung des auf
gebrochenen Wildes und ihrer Waffen in
der anbrechenden Dunkelheit. Huber, der
die Burſchen nicht genau erkannt hatte, nahm
die Gewehre und erſtattete unter ſtarkem
Verdacht Anzeige.

Vor Gericht leugneten die Angeklagten
hartnäckig; keiner wollte es geweſen ſein,
ebenſo wenig wollten ſie die Gewehre, die
auf dem Gerichtstiſche lagen, als Eigentum
an erkennen.

Da ſie nicht überführt werden konnten,
ſagte der Richter endlich in gleichgültigem
Tone: „Na, ihr ſeid es alſo nicht geweſen.
Nun kann jeder ſein Gewehr nehmen und
heimgehen!“

Kaum waren dieſe gleichmütig geſproche
nen Worte gefallen, als auch ſchon jeder der

Angeklagten nach ſeiner Flinte griff, um ſich
davonzumachen, nicht minder ſchnell war
auch der Staatsanwalt bei der Hand, um
jetzt die Anklage mit beſſerem Erfolge gegen
die genasführten Wiloödiebe zu erheben.

Olav Sölmund.

Aneköoten
Ein ergrauter, aber nicht eben begabter

Hauptmann wollte Major werden. Er ſchrieb
ein Geſuch an Friedrich den Großen und
begründete ſeine Bitte mit ſeiner langen
Dienſtzeit. Was der König von dieſem
Hauptmann hielt, geht aus ſeiner Antworthervor: Daraus kann nichts werden. Meint
Er, daß ein Mauleſel, der durch alle Feld
züge des Prinzen Eugen den Packſattel trug,
darum ſchon ein guter Taktiker iſt?“

Als Gneiſenau, damals Major und
Feſtungskommandant des belagerten Kol
berg, gerade vor dem Kommandogebäude
im Kreiſe ſeiner Offiziere ſtand und eine
Diſpoſition vorlas, heulten plötzlich zwei
franzöſiſche Kanonenkugeln ſo dicht über die
Köpfe hinweg daß etliche Offiziere ſich um
ſahen. Da ſagte Gneiſenau ärgerlich: „Meine
Herren, ich bitte, hier auf nichts anderes zu
hören als auf das, was ich Jhnen diktierel!“

Mit dem Führer in Polen
Ein Buch des Reichspreſſechefs.
s „Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel veröffentlicht eine Ankündigung

über das bevorſtehende Erſcheinen eines
intereſſanten und ſicherlich Aufſehen erregen
den Buches. Es handelt ſich um eine Ge
meinſchaftsarbeit des Reichspreſſechefs Dr.
Dietrich und ſeiner im Hauptquartier
des Führers während des Polenfeldzuges
tätigen Mitarbeiter. Das Buch, das im
Zentralverlag der NSDAP. erſcheint, trägt
den Titel „Auf den Straßen des Sie-
ges Erlebniſſemit dem Führer
in Polen“ und ſchildert den polniſchen
Feldzug aus der Perſpektive des Führer
hauptquartieres. Es zeigt das Leben des
Führers im Kriege, behandelt neben den
entſcheidenden politiſchen Tagen des Kriegs
ausbruches die Arbeit im Führerhauptquar-
tier und ſchildert Fahrten und Erlebniſſe mit
dem Führer aus der Feder des Reichspreſſe
chefs, und der ihn begleitenden, dem deut
ſchen Leſerpublikum bekannten Journaliſten:
Reichshauptamtsleiter Sündermann,
Wilfried Bade, Gunter Alquen und
Heinz Loren z.

Die gen werte Neuerſcheinung, zu
der eine Reihe von Perſönlichkeiten desFührerhauptquartiers bisher unveröffent
lichte Privataufnahmen aus den großen
Wochen des Polenfeldzuges beigeſteuert
haben, wird Ende November im Buchhandel
ſein. Der Verlag kündigt einen Umfang
von über 200 Textſeiten ſowie 32 Bildſeiten
und einen Verkaufspreis von 8,50 RM. an.
Die Erſtauflage beträgt 100 000 Exemplare.

Der Leipziger ThomanerChor gab unter

der Leitung ſeines Dirigenten Profeſſor
Karl Straube ein Konzert in Osbo,
das begeiſterten Widerhall fand.

Bruno Balz ſchrieb die Lied-Texte für
den Ufa-Film „Das Lied der Wüſte“,den Paul M artin mit Zarah Leander in der
Hauptrolle inſzenierte.
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Aufn.: PK.Schlickum, Preſſe Hoffmann, ZanderMultipler (K.)
Soldaten eines Gebirgsjäger Regiments erfreuen sich an den Schönheiten der Landschaft

im Weinbaugebiet des Westens

Aufn. PK.Hanſelmann, PreſſeHoffmann, Zander-Multiplex (K.)
Innerhalb der Luftsperrzone im Westen findet man vielfach derartige Wald-Ballonhallen. Im

Schutze der Bäume wird hier ein Sperrballon gefüllt

„u—
Aus Bojanowo wurde Schmückerk

rd. Glogau, 17. Nov. (Eig. Meld.)
Wenige Wochen, nachdem das Städtchen
Bojfanowo wieder ins Reich heimkehrte,
wurde es auf den Namen „Schmückert“
umgetauft. Damit wird ein Mann geehrt,
der ſich um den Aufbau und die Entwicklung
dieſer Stadt große Verdienſte erworben hat.
Im Jahre 1857 vernichtete ein Feuer faſt
die ganze Stadt. 2000 Menſchen verloren
Hab und Gut. Aus allen preußiſchen Pro
vinzen gingen zahlreiche Gaben ein, um die
erſte Not zu lindern. Rund 115 060 Taler
wurden aufgebracht, allein der Generalpoſt-
direktor Schmückert in Berlin ſpendete
25 000 Taler. Aus Dankbarkeit errichtete
damals die Stadt dem hochherzigen Mann
ein Denkmal. Jetzt, nachdem dieſe ur
deutſche Stadt wieder zum Reich gehört,
ſtattet die Einwohnerſchaft ihrem Wohltäter
aufs neue ihren Dank ab, indem ſie ihrer
Heimatſtadt den Namen „Schmückert“ gab.

Das Grab des Vakers gefunden
rd. Gleiwitz, 17. Nov. (Eig. Meld.) Ein

deutſcher Gendarmeriehauptwachtmeiſter, der
in Krakau einquartiert iſt, fand auf einem
Heldenfriedhof aus dem Jahre 1915 unver
mutet das Grab ſeines Vaters. Er
ſchrieb über dieſes Erlebnis an ſeine Ver
wandten wörtlich folgendes: „Jhr werdet
verſtehen, was in mir vorging, als ich als
Soldat nach 24 Jahren vor meines Vaters
Grab ſtand. Es war für mich die erhebendſte
und ergreifenöſte Stunde, die ich in meinem
Leben erlebt habe. Einen guten Herxgott
habe ich doch, der mir in Polen dieſen Ort
und dieſe Stunde ſchenkte.“

Trunkenbold muß Straßen fegen

Zoſſen, 17. Nov. (Eig. Meld.) Ein
Trunkenbold in Zoſſen, der ſich lärmend
durch die Straßen bewegte und verſicherte,
er wolle ganz Zoſſen in Brand ſtecken,
wurde von der Polizei zur Wache gebracht.
Als er ſich am anderen Morgen weigerte,
zur Arbeiktsſtelle zu gehen, weil er noch
nicht aüsgeſchlafen ſei, übertrug man ihm
die Reinnigung der Straßen in Zoſſen. Es
wurde dafür geſorgt, daß er den ganzen Tag
fleißig bei der Arbeit war.
Jugendliche Wohnlaubenplünderer

Berlin, 17. Nov. (Eig. Meld.) Zwei
jugendliche Einbrecher konnten am Schau
platz ihrer Diebſtähle feſtgenommen wer
den. Sie hatten die Lauben einer Klein
gärtnerkolonie in der Umgebung Berlins
erbrochen, alle Wertgegenſtände mitge-
nommen und ſich dann in den Betten einer
Wohnlaube ſchlafen gelegt. Der Beſitzer
der Laube entdeckte die beiden Diebe am
frühen Morgen und ließ ſie durch einen
Poliziſten aus dem Schlafe herausverhaften. Die Säcke mit den geſtohlenen
Sachen hatten ſie noch bei ſich.

Das tägliche- Rätſel
Silben-Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. römiſcher Dichter und Denker,
8. Begrenztheit, 4. Hühnerart, 6. Erfinder, 7. Opernlied,
9. griechiſche Göttin, 10. Baum, 11. kupferne Gußform
für Druckbuchſtaben, 13. Jahresangabe, 14. altes italie
niſches Land, 16. indiſcher Philoſoph, 17. Stadt in Neu
italien, 18. Stadt in Mitteldeutſchland, 19. Buch.

Senkrecht: 1. Stadt in Schleswig Holftein,
2. Stadt in Jtalien, 3. Bund zwiſchen Staaten, 5. Hunde
raſſe, 6, mittelamerikaniſches Land, 8. weiblicher Vor
name, 12. Schulklaſſe, 13. türkiſche Stadt, 15. Koſten
verteilung, 16. Sammlung täglicher Aufzeichnungen.

Auflöſung ges vorigen Rätſels:
Waagerecht: 1. Hans Thoma, 9. Ariel, 10. Dach,

11. Unke, 12. Miß, 13. Tee, 14. Rente, 15. Gut, 16. Marie,
19. Heu, 22. Omen, 23. Turf, 24. Don, 25. Rolle,
26. Erich Erler. Senkrecht: 1. Haut, 2. Arne, 3. Nike,
4. See, 5. Tl, 6. Odin, 7. Maſt, 8. Achſe, 12. Met,
14. Rue, 15. Gin, 16. Mode, 17. Amor, 18. Reni,19. Hull, 20. Erle, 21. Ufer, 23. Tor, 25. Re.

22. Fortſetzung
Rogge war auch damit einverſtanden.
„Auch jut. Die Zuſammenhänge kennen

Sie doch hoffentlich
Der andere wies einen ſolchen Zweifel

mit überlegener Geſte zurück.
„Natürlich, Herr Rogge. Jch habe mir

das ganze Stück ſehr aufmerkſam durch
geleſen.“

Ein leichtes, ironiſches Lächeln begleitete
ſeine Worte. Es hatte ihm beim Leſen einen
unbändigen Spaß gemacht, daß ausgerechnet
er, der ſchöne Max, hier vor dieſen biederen
Leuten eine Rolle ſpielen ſollte, die er im
Leben alſo einfach großartig hatte er
das gefunden. Einen beſſeren Witz hatte er
beſtimmt noch nicht erlebt!

Doch Rogge ſah dieſes Lächeln nicht. Er
hätte es auch ſchwerlich deuten können.

„Schön! Aber nu mal Schluß mit der
Vorrede. Fangen wir alſo mit der großen
Liebeserklärung an, die das letztemal nicht
ſo recht jeklappt hat. Frollein Jreke
bitte nickte er dem Mädchen zu, das
ihm bisher ziemlich unbeteiligt gegenüber
geſeſſen hatte, „bitte Sie wiſſen ja
Beſcheid

Haßfurth hatte ſchon beim Mittageſſen im
„Kühlen Grunde“ davon erzählt, daß er ſich
auf Kremmelbeins Zureden bereitgefunden

habe, deſſen Rolle zu übernehmen, ein Um
ſtand, den ihm Grete hoch angerechnet hatte.
Hermann Rogge hätte doch für eine ſolche
Zumutung vermutlich nur ein verächtliches
Achſelzucken gehabt.

Nun ſaß ſie wieder auf der kleinen be
helfsmäßig aufgebauten Bühne. Statt des
langen Barbiergeſtells kniete jetzt der ſchöne
Max vor ihr und ſagte ſeinen Text her,
den ſie ſchon bis zum Ueberdruß kannte:

ſehen Sie, hochverehrtes Fräulein
Edith, es iſt in der Geſchichte meiner Fa
milie noch nie vorgekommen, daß ein Mann
meines Geſchlechtes, daß ein Baron von
Geldern um eine Bürgerliche geworben hat.
Noch nie! Aber ich, ich frage heute nicht mehr
näch ſolchen veralteten, längſt überholten
Vorurteilen! Jch bin ein freier, moderner
Menſch, der nur der Stimme ſeines Herzens
folgt, wenn ich Sie, hochverehrtes Fräulein
Edith, jetzt vor die entſcheidende, vor die
wichtigſte Frage meines Lebens ſtelle
wollen Sie meine Frau werden

In dem kleinen Vereinszimmer wurde
es ſofort mäuschenſtill, als Haßfurth zu
ſprechen begann, und Grete ſelbſt ſaß be
troffen von der Wärme und Jnnigkeit, mit
der ſeine Worte zu ihr kamen. Alles Hoch
trabende und Unnatürliche, das Kremmel-
bein nicht zu meiſtern verſtand, war nun
plötzlich daraus verſchwunden, und ver
wundert fragte man ſich, ob das wirklich
noch derſelbe Text war, den Kremmelbein
ihr ſchon einige Dutzend Male vordeklamiert
hatte. Den ſie ſchon nicht mehr hören konnte.
Oder kam das Neue, das Erregende in
dieſen ihr ſattſam bekannten Worten nur
daher, daß ſie jetzt von einem Manne ge
ſprochen wurden, der wirklich zu ihr ge
hörte, dem ſie hier nicht nur eine zufällige
Partnerin, ſondern auch draußen im Leben
die Frau war, um die er ſo leidenſchaftlich
warb?

Hier und dort brach zuſtimmendes Ge
murmel der Anerkennung aus, das von
Rogge jedoch ſchnell wieder niedergeziſcht
wurde. Man war hier ſehr ehrlich unter
einander, und man hätte auch einen Haß-
furth glatt ausgepfiffen, hätte er ſchlecht
geſpielt. Aber ſelbſt der alte Rogge war
reſtlos befriedigt von der Art und Weiſe,
wie Haßfurth ſeine Rolle auffaßte. Ganz
genau ſo hatte er ſich ſchon bei der Auswahl
des Stückes den Mann vorgeſtellt, dem es
mehr auf die Mitgift als auf die dazu
gehörige Frau ankam, der aber weltgewandt
genug war, ſeine eigentlichen Abſichten ge
ſchickt und unauffällig hinter einer be
zaubernden Liebenswürdigkeit und Verliebt-
heit zu verſtecken, dem es ohne Mühe ge
lang, auch ein tieferes Gefühl vorzutäuſchen,
wann und wo er es eben gerade brauchte,
um ſeinem Ziel näherzukommen Jn dieſem
Sinne vaßten die beiden da vorn wirklich
ganz gut zuſammen Aber ſonſt Pogges
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kritiſchem Blick wollte es ſcheinen, als traf
Haßfurth den Ton ſeiner Rolle vieb zu gut,
ſo gut, als ſei er darin zu Hauſe.

Als die Szene dann zu Ende war, brach
ſofort lauter Beifall auf, und damit kam eine
gehobene Stimmung über die kleine Ge
ſellſchaft, die den ganzen Abend über an
hielt. Es ging alles wie am Schnürchen. Be
ſonders gut war Haßfurth dann noch in der
großen Schlußſzene, wo er als Hochſtapler
überführt und verhaftet wurde. Er ſpielte
das alles ſo echt und wirklichkeitsnah, als
hätte er es ſelbſt ſchon erlebt, ſo daß Rogge
keine Bedenken mehr hatte, auf jede weitere
Probe vor der Generalprobe zu verzichten.

Der einzige, den der Verlauf dieſes
Abends durchaus unbefriedigt gelaſſen hatte,
war der Friſeur und Heilgehilfe Emil
Kremmelbein, der ſich mißgeſtimmt fragte,
was er nun eigentlich davon hatte, daß er
ſich ſelbſt ausgeſchaltet hatte. Gar nichts!

Denn Rogge, dieſer alte Pechhengſt, ſchien
ſich ja nicht im geringſten geärgert zu haben.
Oder hatte er ſich nur ſo gut zu beherrſchen
gewußt? Möglich war auch das. Denn ſo
ganz einerlei konnte ihm die Sache doch kaum
geweſen ſein, und wenn er ſeinem Jungen
hernach davon erzählte, daß der bei Her
mann nicht gerade ſehr beliebte Herr von
Haßfurth jetzt auch noch Gretes Partner
war nun, das würde ſchon ſeine Wir
kung tun. Schade, daß man dann nicht dabei
ſein konnte.

Als Rogge nach Abſchluß der Probe
wieder in ſeiner kleinen Stube ſaß, ging
ihm natürlich auch wieder ſofort die Ge
ſchichte von der Verlobung zwiſchen Grete
und dieſem blaublütigen Herrn von Haß-
furth durch den Kopf. Aber irgendwie hatte
er dabei das Gefühl, daß man die ganze
Sache wohl nicht allzu ernſt zu nehmen
brauchte. Er hatte ſie den ganzen Abend
über beobachtet und war dabei immer mehr
zu der Gewißheit gelangt, daß die beiden
abſolut nicht zueinander paßten und daß das
Mädel in ſeinem geſunden Empfinden das
eines Tages ſchon ſelber merken würde.
Offen blieb dabei nur die Frage, ob ſie es
auch rechtzeitig genug merkte. Und wenn
man hier nachhelfen könnte, täte man gewiß
ein gutes Werk.

Doch übermäßig lange hielt ſich Rogge
bei dieſen Ueberlegungen nicht auf. Viel
wichtiger war ihm im Augenblick, daß am
Nachmittag die von der Zinshahn beim
alten Pieſecke gekauften Maſchinen und
Werkzeuge gekommen waren, daß die beiden
Geſellen Regale und Arbeitsplätze aufge
baut und eingeräumt hatten, und daß nun
in der Werkſtatt alles ganz genau ſo ſtand,
wie er ſich das vorgeſtellt hatte.

Von heimlicher Freude erfüllt, ging er
vorm Schlafengehen noch einmal in die
dunkle Werkſtatt hinüber. Eine in der Nähe
des Hauſes ſtehende Straßenlaterne warf ſo
viel Licht durch ſeine Kellerfenſter, daß er
jeden Gegenſtand erkennen konnte. Sinnend
ſaß er dann auf dem abgewetzten Schemel vor
ſeinem Werktiſch, und liebkoſend fuhr die
verarbeitete Hand über das nicht mehr ganz
glatte Holz. Und die Augen wanderten um
her in dem ſtillen Raum und ſahen das ge
ſchäftige Leben, wie es einſt hier geherrſcht
haätte, und ſuchten in der Zukunft zu leſen,
ob es von morgen an nun wohl wieder ſo
ſein würde.

Hin und wieder wurden draußen auf der
Straße vorübergehende Schritte laut, hart
fiel ihr Klang in das Schweigen der Nacht und

verwehte dann langſam wieder in der großen
Stille, die über den kleinen Häuſern der
alten Gracht lag. Aus alter Gewohnheit ſah
er bei jedem dieſer Schritte zum Fenſter hin
auf, und dachte, daß es wohl ſchon ſeine
Richtigkeit damit hatte, wenn ein Schuſter
nur die Füße des Menſchen ſah, die dort oben
an ſeinem Kellerfenſter vorbeigingen. Und
wenn man dieſe Füße faſt ein ganzes Men
ſchenalter hindurch ſo tagein, tagaus da oben
hatte vorbeigehen ſehen, dann gehörte gar
nicht mehr allzuviel Phantaſie dazu, ſich bei
jedem haſtenden oder gleichmütigen, jedem
trippelnden oder ſchlendernden Schritt auch

den Menſchen vorzuſtellen, der zu dieſen
Füßen gehörte.

Auch das Gefährt des alten Gottlieb
Lieſegang kam jetzt angezuckelt. Laut klackten
die Hufe des klapprigen Leopold über das
ſtille Pflaſter. Nun hielten ſie vor dem Hauſe,
ächzend kletterte der Alte vom Bock und ſchloß
die Tür auf, und bald darauf polterten
Pferd und Wagen durch den Torweg, daß es
bis in Rogges Keller widerhallte. Eine Weile
hörte man die beiden noch auf dem Hofe
rumoren, dann war alles wieder ſtill.

Der alte Rogge aber war in dieſer ein
ſamen Stunde doch nicht ſo froh, wie er ſich
das eigentlich einreden wollte. Es war da
noch etwas, das einen ziemlich großen Schat
ten auf ſeine Freude warf und das es noch
zu bereinigen galt. Und das war die unaus-
bleibliche Abrechnung mit der Zinshahn,
Gewiß, wenn man die Sache richtig betrach
tete, dann konnten ſie ſich wohl beide nichts
vorwerfen. Dem alten Hausdrachen da oben
war es doch nur darum gegangen, den Mann
mit der großen Erbſchaft einzufangen, und
deshalb war ihr die Niederlage von geſtern
abend im „Kühlen Grunde“ durchaus und
von Herzen zu gönnen. War ihr ſicher eine
ganz gute Lehre geweſen, griente Rogge ſtill
in ſich hinein. Kein Wunder, daß ſie ſich ſeit
her nicht mehr hatte ſehen laſſen. Ein wenig
ſchämte ſie ſich wohl doch. Aber das war ja
alles ſchnurz und piepe, die Sache mußte be
reinigt werden, und wenn ſie auch morgen
nicht herunterkam, dann mußte er eben ſelbſt
zu ihr gehen.

Oben bei der Grützmachern lag um dieſe
ſpäte Stunde auch ſchon längſt alles ſtill und
dunkel. Aber das Aeußere täuſchte. Die
Grützmachern war viel zu aufgeregt, um ſich
hinzulegen und zu ſchlafen, bevor ſie nicht
ganz genau wußte, wie nun eigentlich die
Sache mit Haßfurth ausgehen würde. Tau
ſend Mark waren ein Batzen Geld, das war
kein Spaß, da lohnte es ſich ſchon mal, ein
paar Stunden Nachtruhe dafür zu opfern. So
ſaß ſie denn nun den ganzen Abend ſchon
wartend in ihrer dunklen Stube, das faltige,
vergnidderte Geſicht an das Fenſter gepreßt,
und ſah hinunter auf die nachtſtille Gracht
und das langſam dahinplätſchernde Waſſer
der Spree. Wie der alte Rogge unten hinter
ſeinem Kellerfenſter, ſo lauſchte auch die
Frau hier vben auf die Schritte der Vor
übergehenden, die ab und zu die Stille dieſer
Stunde zerriſſen. Einmal mußte Haßfurth
ja ſchließlich zurückkommen. So wurde es
langſam Nacht. Von der nahen Petrikirche
klang jede Viertelſtunde der Glockenſchlag
herüber. Auch auf dem Waſſer war alles
ruhig. Nur einmal glitt faſt lautlos ein
Motorbovot der Waſſerpolizei vorüber. Ab
und zu bellte von weit her der Ruf einer
Autohupe auf

Der ſo ſehnſüchtig erwartete Haßfurth
hatte es dagegen gar nicht ſo ſonderlich eilig
mit dem Nachhauſegehen. Wegen der Grütz
machern war ihm nicht mehr bange, die ſaß
ſo feſt im Netz, daß ſie ihm bis morgen nicht
davonlaufen würde. Da war er viel lieber
dem Friſeur Kremmelbein gefolgt, der ihn
nach Schluß der Probe noch den alten Stamm-
gäſten am runden Tiſch vorgeſtellt hatte, und
er bedauerte es keinen Augenblick, ſich darauf
eingelaſſen zu haben. Es waren alles biedere
ſolide Leute, einige von ihnen nicht unbe
gütert, ſo daß ſich ihre Bekanntſchaft vielleicht
noch lohnend verwerten ließ. Außerdem
waren die meiſten hier am Tiſch Freunde
und Gönner des Theatervereins, die zu allen
Vorſtellungen mit einer Schar von Ver
wandten und Bekannten anrückten; kein
Wunder alſo, daß auch hier der neue Gaſt
und Darſteller bald im Mittelpunkt des Jn
tereſſes ſtand. Da außer Haßfurth und
Kremmelbein auch ein Teil der übrigen
Vereinsmitglieder dablieb, wurde noch eine
recht vergnügte Sitzung daraus. Für den
ſchönen Max ſpielte es durchaus keine
Rolle, ſich auch in dieſem Kreiſe ſehr ſpen
dabel zu zeigen, denn er wußte ja im vor
aus, daß Frieda Brennecke ihrem künftigen
Schwiegerſohn keinen roten Heller ab
nehmen würde.

Als er ſich aber dann in vorgerückter
Nachtſtunde doch endlich etwas angeheitert
auf den Heimweg machte und im Neben
haus die Tür zu ſeiner Wohnung aufſchloß,
war er nicht wenig erſtaunt, die Grütz
machern wie ein Nachtgeſpenſt auf der
Schwelle ihres Wohnzimmers ſtehen zu
ſehen, wo ſie offenbar ſchon ſeit Stunden
auf ihn gewartet hatte. Fortſetzung folgt
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o gehen wir in den uns aufge-8 zwungenen Kampf hinein. Von jetzt

ab wird das Aeußerste getan und ge-
leiszet, was überhaupt menschenmöglich ist.
Wir werden jeden Betrieb umstellen, der
nicht unbedingt lebensnotwendig ist. Jeder
deutsche Betrieb wird in den Dienst der
Verteidigung des Reiches gestellt. Jeder
deutsche Mensch, ob Mann oder Jüngling,
ob Frau oder Mädel, ob Junge oder Greis
wird sich in den Dienst dieser Verteidigung
stellen. Wir werden zeigen, was wir können.
Der deutsche Arbeiter, der deutsche Mensch
ist schon immer in der Welt berühmt ge-
wesen, aber vielleicht auch verhaßt, weil
er eben so fleißig ist. Aber ſetzt wer-
den sie etwas erleben von Fleiß!
Jetzt werden sie etwas erleben von Arbeit,
wenn erst einmal das ganze deutsche Volk
aufgerufen ist, den Kampf auf Leben und
Tod zu führen. Unsere Gegner werden die
Energien des deutschen Volkes, zusammen-
geschweißt unter einer Führung, erleben, die
gelber von Energie, ich möchte sagen, rast.

Hermann Göring
am 10. September 1939.
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Die Kraft der inneren Front
Von Gauwirtschaftsberater Dr. Eugen NMöllney

s iſt eine unumſtößliche Tatſache, daß
der Führer die Erſtarkung unſeres
Volkes in erſter Linie mit friedlichen

Mitteln zu erreichen verſuchte. Das hierdurch
entſtandene Friedenswerk iſt ſo gewaltig und
umfaſſend, daß dabei ſämtliche Kräfte und
Fähigkeiten unſeres Volkes zu einer Aus
wirkung gelangten, wie dies bisher in
keinem Volke geſchah. Daß uns trotzdem
ein Krieg aufgezwungen wurde, iſt nur ein
Beweis dafür, daß der jüdiſche liberaliſtiſche
Geiſt der Völkerunterdrückung und Völker
zerſetzung durch England aufrechterhalten
werden ſoll. Auf jeden Fall wurde vom
Führer alles getan, um die Befreiung un
ſeres Volkes von den Verſailler Feſſeln auf
friedlichem Wege zu erreichen und ſo den
Frieden zu erhalten. Einen trotz dieſer Ab
ſicht uns aufgezwuüngenen- Krieg aber auch
mit einer beſt ausgerüſteten und ſtarken
Wehrmacht zu führen, war das unumſtöß-
liche Gebot, das mit ebenſolcher Unbedingt-

heit und Zähigkeit befolgt werden mußte.
So entſtand in den Jahren der national
ſozialiſtiſchen Selbſtbefreiung die totale
Front der friedlichen Aufbau
kräfte und der militäriſchenAbwehrmittel, die eine Einheitdarſtellt, wie ſie nur auf Grund unſerer
r er Weltanſchauung möglich iſt.

Bei den friedlichen Aufbaukräften ſpielen
neben den kulturellen und allgemeinen völ-
kiſchen Aufgaben beſonders die Arbeiten der
wirtſchaftlichen Erſtarkung eine
entſcheidende Rolle. Es iſt grundfalſch, das
wirtſchaftliche Schaffen, wie es ſich in den
letzten Jahren im Vierjähresplan zeigte,
lediglich als eine Art Notwehr zu betrach
ten, die nur für eine gewiſſe Zeit Berechti
gung hat. Nein, der Vierjahresplan iſt, in
ſeiner ganzen Weite geſehen, die bewußt
gewollte Hochentwicklung unſerer Wirtſchaft,
eine Hochentwicklung, zu der wir angeſichts

Front der Wirtschaft Front deutscher Arbeit
Von Heinrich Bachmann, Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront Halle-Merseburg

ie Front unſerer Soldaten der Arbeit
hat in dieſem durch plutokratiſche
Habgier vom Zaune gebrochenen

Kriege eine nicht weniger große Bedeutung
als die gepanzerte Front im Weſten und an
den Küſten des Reiches. Beide Fronten
bilden einen unüberwindlichen Wall. Noch
zu keiner Zeit iſt die Zuſammengehörigkeit
von Soldat und Arbeiter ſo augenſcheinlich
geworden wie heute in der Zeit eines noch
nie dageweſenen Lebens- und Exiſtenz-
kampfes unſeres in der nationalſozialiſti-
ſchen Weltanſchauung geeinten deutſchen
Volkes. Man kann heute in Deutſchland
überhaupt nicht von verſchiedenen Fronten
ſprechen, vielmehr ſind der Soldat im Bun
ker, am Maſchinengewehr, am Geſchütz oder
der Flugzeugführer oder die Männer unſe-
rer Marine auf Gedeih und Verderben ver
bunden mit den ſchaffenden Menſchen unſe-
rer Betriebe, und umgekehrt iſt es unſere
herrliche Wehrmacht, die das Leben und die
Arbeit unſeres Volkes unter den ſicheren
Schutz der von ihr geführten deutſchen
Waffen ſtellt.

Der deutſche Lebensraum ſteht ſomit im
Schutze der beſten Soldaten, aber
auch der beſten Arbeiter der Welt.
Während die Wirtſchaft der Reichsfeinde
vom Wirrwarr und von gewaltigen ſozialen
Spannungen beherrſcht, gleichzeitig zudem
ihre Produktionskraft durch die deutſche
Luft und UBootWaffe nicht unempfind
lich gelähmt wird, vermochte ſich unſere
kriegs wirtſchaftliche Erzeugung von An
beginn des Krieges nicht allein auf dem
hohen und gewohnten Leiſtungsſtand der
friedensmäßigen Produktion zu halten, ſon
dern ſich noch um ein beträchtliches Maß zu
ſteigern. Das Lob dieſer Leiſtung gebührt
unumſtritten den deutſchen Arbeitern, die an
den Maſchinen, Werkbänken und auf den
Bouernhöfen, beſeelt von dem fanatiſchen
Willen, die unerſättliche engliſche Habgier
und ſtändige Bedrückung des deutſchen Vol

kes zu brechen, ihr Letztes an Kraft und
Energie hergeben, was Führer und Volk
von ihnen verlangen müſſen. Jhre Treue
zum Volk findet ihren Ausdruck in der
Treue zu ihrer Arbeit. So ſtehen ſie alle,
Greiſe, Männer und Jünglinge und nicht
zuletzt unſere deutſchen Frauen, gemeinſam
mit unſeren Soldaten durch ihre Ar
beit in einer unerſchütterlichenAbwehrfront gegen alle, die den Tod
unſeres Volkes wollen.

Nach dem Zuſammenbruch des Jahres
1918 hat alſo ein tiefer Wandel von der
marxiſtiſchen Zerſetzung zur ſozialiſtiſchen
Lebens gemeinſchaft der Nation ſtattgefun
den. Jetzt im Kriege zeigt ſich die unbe
dingte Ueberlegenheit der deutſchen Welt
anſchauung gegenüber den kapitaliſtiſchen
Jdeologien. Der deutſche Arbeiter weiß,
daß uns England den Krieg überhaupt nur
deshalb aufgezwungen hat, weil es fürchtet,

daß der deutſche Sozialismus mit ſeinem
gewaltigen Fortſchritt in den letzten Jah
ren ein Beiſpiel für das geſamte engliſche
Volk und für alle von England mit bruta-
ler Gewalt unterdrückten Völker ſein wird.
Er weiß aber auch, daß wir den uns auf
gezwungenen Krieg mit aller Schärfe füh-

ren müſſen, damit nicht wieder Millionen
deutſcher Menſchen in die Knechtſchaft des
internationalen jüdiſchen Kapitalismus fal-
len und zu Proleten der Börſenſpekulanten
herabgewürdigt werden. Die Verteidigung
des deutſchen Rechtes auf ein Fortleben un
ſerer großen Nation geſchieht durch den
Werktätigen mit der gleichen Erbitterung,
mit der die Soldaten mit der blanken Waffe
die Grenzen des Reiches ſchützen.

Indeſſen werden die Demokratien ſchwer
lich. ihre Arbeiter zu einer geſchloſſenen

Front zuſammenſchweißen können. Denn
ſo wenig die franzöſiſchen und engliſchen
Soldaten wiſſen, wofür ſie eigentlich kämp
fen, ſo wenig ſehen die engliſchen und fran
zöſiſchen Arbeiter einen anderen als den
kapitaliſtiſchen Sinn ihrer Arbeit. Den Ar
beitern Frankreichs und Englands iſt ge
mäß der Launen des Weltkapitalismus nach
dem Ende des Krieges die Erwerbsloſigkeit
und all das damit verbundene Elend genau
ſo ſicher wie in den letzten Jahren. Deutſch
land aber will, daß ſeine Lebensgründlagen
und ſein Lebensraum für alle Zeiten ge
ſichert ſind und daß der ſoziale Aufſtieg un
vermindert ſich weiter entfalten kann, da
mit der deutſche Menſch für alle Zukunft
ein würdiges Daſein zu führen und ſeiner
friedlichen Arbeit nachzugehen vermag.

Fortſetzung auf der nächſten Seite)

ken
Vertrauen zur Staatsführung
n der modernen Kriegführung iſt der Erfolg mehr als früher von den
materiellen Grundlagen der kriegführenden Mächte abhängig. Dädurch kommt
der Wirtſchaft eine entſcheidende Bedeutung für den Ablauf des

Kriegsgeſchehens zu.
Durch den Vierjahresplan haben wir in der militäriſchen wie in der wirt

ſchaftlichen Rüſtung einen großen Vorſprung vor unſeren Gegnern Die deutſche
Rohſtoffproduktion wird durch die planmäßige Aufbauarbeit des Vierjahresplans
von Jahr zu Jahr größer. Die Blockade unſerer Gegner wird alſo von Jahr zu
Jahr wirkungsloſer werden.

Was ſchon im Frieden durch die Zuſammenfaſſung aller produktiven Kräfte
unter ſtaatlicher Lenkung erreicht wurde, wirkt ſich jetzt im Kriege erſt voll aus
und gewährleiſtet die Verſorgung von Heer und Heimat mit den kriegs und
lebens wichtigen Gütern. Die ſchon im Frieden organiſierte Wirtſchafts
lenkung muß im Kriege völlig unter dem Geſichtspunkte der Umſtellung auf
den kriegswichtigen Bedarf erfolgen. Der private Bedarf tritt damit in den Hinter
grund, was jedem einzelnen Volksgenoſſen Opfer auferlegt. Opfer aber verlangt
jeder Krieg.

Die Umſtellung von der Friedens auf die Kriegswirtſchaft iſt bei uns ohne
nennenswerte Schwierigkeiten erfolgt, da die ſtaatliche Lenkung leichter dafür
ſorgen konnte als private Jntereſſen das möglich machen. Damit ſteht hinter der
militäriſchen Front der einheitliche Einſatzwille der wirtſchaftlich en Front.
Der Soldat an der Maſchine iſt ebenſo Frontkämpfer wie der Soldat mit der
Waffe.
jeder feindlichen Blockade gewachſen.

Die Leiſtungsfähigkeit und die Widerſtandskraft unſerer Wirtſchaft ſind

Der opferwillige Einſatz aller Volksgenoſſen für Führer und Volk verbürgt
das zuverläſſige Funktionieren aller Wirtſchaftszweige im Dienſte der Reichs
verteidigung. Was den Arbeits und Opferwillen aber erſt zu einheitlicher Lei
ſtung zuſammenſchweißt, iſt und darauf kommt es an das unbedingte
Vertrauen in unſere Staatsführung. FPhlert

Präsident der Industrie- und Handelskammer
zu Halle (Saale).

unſerer Fähigkeiten und der uns zur Ver
fügung ſtehenden Rohſtoffe nicht nur berech
tigt, ſondern verpflichtet ſind.

Wie bedeutungsvoll die wirtſchaftliche
Seite in dem nationalſozialiſtiſchen Auf
bauwerk iſt, iſt ſchon daraus zu erkennen,
daß die Wirtſchaft überhaupt die Aufgabe
hat, die materielle Baſis für das geſamte
Leben eines Volkes zu erſtellen und zu
ſichern. Das völkiſche Leben iſt ſomit in
vielen ſeiner Funktionen von ihr mit be
einflußt. Denn dieſe Funktionen können ſich
um ſo beſſer auswirken, je vollkommener
das Inſtrument der materiellen Unterbau
ung iſt. Das Wirtſchaftsleben ſo hoch wie
möglich zu entwickeln, iſt deshalb für unſer
Volk eine ebenſo große Pflicht wie das Be
ſtreben, ſeine geiſtigen, kulturellen, körper-
lichen und militäriſchen Fähigkeiten zur
vollen Auswirkung zu bringen.
Wille zur Selbstbehauptung

Der Wille, der einer ſolchen allumfaſſen
den Entwicklung der eigenen Kräfte zu
grunde liegt, iſt aber nichts anderes als der
unbedingte Wille zur Selbſtbehauptung unſeres Volkes. Erſt dieſer
Wille zur Selbſtbehauptung iſt es, der ſo
wohl den Frieden ſichert, als auch nicht zu
vermeidende kriegeriſche Verwicklungen ſieg-
reich überwindet. So bedeuten letzten
Endes alle Aufbauarbeiten mit dem Ziel
der Sicherung eines ſtarken Friedens gleich
zeitig die Schaffung und Stärkung der Ab
wehrmittel, die ein Volk beſitzen muß, um
auch bei Auseinanderſetzungen mit den
Waffen ſeinen Beſtand zu ſchützen.

Es bedarf nur eines Blickes auf die ge
waltigen geiſtigen und techniſchen Maß
nahmen, die die Schaffung einer ausreichen
den Eiſenproduktion, die Erſtellung der
einzigartigen ſynthetiſchen Treibſtoffwirt-
ſchaft und die beſonders erfolgreiche Ent
wicklung der Zellſtoffherſtellung ermöglichten,
um zu erkennen, mit welcher Vorausſchau
auch auf dem Gebiete der Wirtſchaftspolitik
der Führer für die jetzige Zeit gearbeitet hat.
Durch dieſe weiſe Vorſorge wurde ein
großer Teil unſerer einheimiſchen Wirtſchaft
von dem Bezuge anslöndiſcher Rohſtoffe
freigemacht und auf ſich ſelbſt geſtellt.
Neben den bereits erwähnten Prodnktions
gebieten gehören hierher auch die Fort
ſchritte in der Gewinnung der Kunſtſtoffe
und der Leichtmetalle, durch die wir bereits
heute in der Lage ſind. bisher gebräuchliche,
aber nicht in genügender Menge vorhandene
Metalle zu erſetzen. Darüber hinaus wurde
die ſchon länger bekannte Herſtellung von
ſynthetiſchem Gummi trotz der im Veraleich
mit dem natürlichen Kautſchuk gegebenen
Unrentabilität im großen techniſchen Maß
ſtabe durchgeſetzt.

Die Ernährungsgrundlage
Die wichtigſte der materiellen Grund

lagen eines Volkes iſt indeſſen ſeine Er
nährungslage. Wir wiſſen, daß gerade
dieſem Sektor des Führers beſondere Sorge
galt. Mit Hilfe der einzigartigen Organi
ſation des Reichsnährſtandes wurde
in mehreren Erzeugungsſchlachten die land
wirtſchaftliche Produktion auf eine Höhe ge
bracht, wie ſie auf dem bisher uns zur Ver
fügung ſtehenden Raum kaum für möglich
gehalten wurde. Und dieſes erfolgte unter
den erſchwerenden Verhältniſſen der Land
flucht und des Landarbeiterman-
gels. Welch ein Unterſchied gegenüber dem
Stand und der Auffaſſung von 1914. Be
kanntlich wurde in den Jahren vor dem
Weltkriege durch die deutſchen Regierungen
alles andere als eine vorſorgliche Er
nährungspolitik getrieben.

Wenn ſomit in Ermangelung einer ver
nünftigen Vorratswirtſchaft der Aus
hungerungskrieg unſerer Feinde da
mals Erfolg hatte, ſo war dies die Folge
der Sünden jener kurzſichtigen Regierungen,
die die Durchführung eines Krieges nur
von dem Einſatz militäriſcher Waffen ab
hängig machten. Der grundſätzliche Wandel
aber, den Adolf Hitler in die Ernährungs-
wirtſchaft des deutſchen Volkes brachte,
ſchließt die Gewähr in ſich, daß auch auf die

Zuckerfabrik Roitzsch
m. b. H. Roitzsch bei Bitterfeld

Die modernen Einrichtungen des Betriebes werden nicht nur zur Her-
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ſem Gebiete einem mehrjährigen Krieg
ſtandgehalten werden kann. Jeder, der
einigermaßen dieſe Dinge durchſchaut, wird
deshalb die Maßnahmen verſtehen, die mit
der Politik einer auf Jahre hinausgeſicher
ten Ernährung in Zuſammenhang ſtehen.
Wir begreifen, daß alles getan werden
mußte, um ſchon von Beginn an des jetzigen
Krieges eine gerechte Verteilung zu
erreichen und darüber hinaus eine wei
tere Bevorratung durchzuführen.

Die weit beſſere Ernährungsgrundlage
gegenüber dem Stand von 1914 kommt aber
auch dadurch zum Ausdruck, daß infolge der
klugen Außenpolitik unſeres Führers Ruß
land uns auf dieſem Gebiete eine nicht zu
unterſchätzende Hilfsſtellung gibt. Gegen
über der Lage des Weltkrieges hat der
Führer mit ſeiner weitſchauenden Bündnis
politik dafür geſorgt, daß die Gefahr der
Abſchnürung vom Welthandel durch den
Güteraustauſch mit Rußland und anderen
er hers des Oſtens und Nordens gebannt
iſt,

Schließlich müſſen wir uns aber auch
darüber im klaren ſein, daß die wirtſchaft
liche Erſtarkung im Frieden und ihre Be
währung im Kriege nicht denkbar iſt, wenn

nicht das ganze Volksleben und ſomit auch
ſeine Wirtſchaft durch den national
ſozialiſtiſchen Geiſt weltanſchaulich
unterbaut worden wäre. In der diſzipli
nierten Zuſammenfaſſung unſeres Volkes zu
einer abſoluten Einheit iſt überhaupt die
größte Stärke unſeres Widerſtandes zu
ſehen. Wir ſind der Ueberzeugung, daß Ent
täuſchungen und Schwierigkeiten, die in
einem ſolchen Kampf nicht ausbleiben
können, in irgendeiner Form durch dieſe
eiſerne völkiſche Zuſammenfaſſung über
wunden werden. In bezug auf das Wirt
ſchaftsleben prägt ſich dieſe Einheit ins
beſondere durch das Werk der Deutſchen
Arbeitsfront aus, die als Beauftragter
der Partei tätig iſt. Der ſoziale Friede,
der durch dieſe Einrichtung geſchaffen wurde,
und die Ausrichtung aller arbeitenden
Kräfte auf die nationalſozialiſtiſche Welt
anſchauung bürgen dafür, daß die der deut
ſchen Wirtſchaft bevorſtehenden Aufgaben
mit beſtem Mut, mit beſtem Geiſt und mit
beſter Diſziplin durch die Arbeiterſchaft der
Fauſt und der Stirn erfolgreich gelöſt wer
den.

Front deutscher Arbeit
(Fortſetzung von vorheriger Seite)

Die Führung des Reiches weiß, daß ihrwertvollſtes Kapital zur Führung des uns
aufgezwungenen Krieges bis zum ſieg
reichen Ende die unerhört ſtarke Leiſtungs
kraft der ſchaffenden Deutſchen iſt. Es gilt
deshalb heute, dieſe Kraft nicht nur zu
pflegen und zu erhalten, ſondern den Geboten der Stunde entſprechend ſo zu ſtei
gern, daß alle Anſtürme der Feinde daran
zerbrechen.

Dieſer Abwehrkampf fordert naturgemäß
von jedem einzelnen große Opfer, verbunden
mit nicht unweſentlichen Einſchränkungen
Unſer Arbeiter weiß, daß die frühere Ar
beitszeit heute in vielen Fällen nicht ausreicht,
um allen Forderungen gerecht zu werden.

Die Partei wacht durch die Deutſche Ar
beitsfront darüber, daß mit der Kraft des
Volkes kein Raubbau getrieben wird und
daß durch die vorſorgliche Sicherung auf dem
Gebiete der Ernährung, des Unfallſchutzes,
der lagermäßigen Unterbringung und ſtän
digen Betreuung, auch auf kulturellem Ge
biet, dennoch Leiſtungsreſerven er

halten bleiben.
Die Pflege der deutſchen Arbeitskraft im

Kriege ruht demgemäß keinesfalls. Je
größer die geſtellten Anforderungen und
andererſeits die damit verbundenen Leiſtun
gen ſind, je notwendiger' muß auch die Sorge
um den Menſchen ſein, der letzten Endes
allein nur dieſe Leiſtungen zu vollbringen
vermag. Wenn auch durch die Kriegswirt
ſchaftsverordnung einſchneidende Maßnah-
men in das Arbeitsleben getroffen wurden,
werden heute und in Zukunft größere Lei-
ſtungen ihren gerechten Niederſchlag in der
materiellen Anerkennung dieſer Leiſtungen
finden, ohne daß damit Kriegsgewinne des
einzelnen verbunden ſind.

Die feſtgefügte Front der deutſchen Ar
beiter wird in ihrer geballten Kraft alle
Angriffe der Demokratien und des Welt-
kapitalismus abſchlagen. Soldaten und Ar
beiter bewahren Deutſchland jetzt und
immerdar vor einem nochmaligen Nieder
gangVor uns ſteht der Führer, ihm
folgen wir!
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